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30. August 2009:
Coesfeld hat

die Wahl
Zum ersten Mal seit 60 Jahren gibt es die Chance auf

einen Wechsel

Nun haben die Coesfelder die Wahl – und endlich einmal eine echte Wahl. Denn
diesmal ist alles anders: Mit dem unabhängigen Herausforderer Ralf Groß-Holtick
(Bürgermeister in Velen) und der freien Wählergemeinschaft Pro Coesfeld, der mitt-
lerweile stabilsten und größten Fraktion im Stadtrat, ist die Kommunalwahl in
unserer Stadt nicht schon von vornherein gelaufen. Nach dem erdrutschartigen
Sieg der neuen politischen Kraft PRO COESFELD im Jahr 2004 und der darauf erfolg-
ten Spaltung der CDU ist alles offen – und spannend.

Dass es für die Unabhängigen diesmal noch besser laufen könnte, liegt auch am Trend:
Die freien Wählergemeinschaften sind in der Bundesrepublik insgesamt eine starke
Konkurrenz für die alten politischen Parteien geworden, die sich durch ihren Politik-
stil oft unglaubwürdig machen. Jüngstes Beispiel: die Tricksereien um den Kommunal-
wahltermin, um die Wahlbeteiligung möglichst niedrig zu halten (was ja für CDU und
FDP von Vorteil ist).

Starke Freie Wähler
Die Unabhängigen setzen den Parteien
auch durch ihre aktiven Mitglieder zu,
die in der Regel keine politische Karriere
hinter sich haben, sondern bürgernah
und fachkompetent agieren. So sieht
man bei PRO COESFELD viele unver-
brauchte Gesichter, und eine Fülle von
erfahrenen Fachleuten aus allen Berei-
chen der Verwaltung, Wirtschaft und
Gesellschaft arbeiten bei ihnen mit, Men-
schen, die beruflich und privat ihre Frau
und ihren Mann gestanden haben, bevor
sie politisch aktiv wurden. Und wenn
dann ein Zusammenhalt im Team dazu-
kommt, der schon freundschaftlich zu
nennen ist, außerdem Innovationsfreude
und Kampfgeist, dann kann man verste-
hen, dass die Tagespresse nach einer Mit-
gliederversammlung titelte „Echt stark“.

Alternativen in der Sache
Was aber die Wahl diesmal wirklich inter-
essant macht, ist die inhaltliche Alternati-
ve, die zur Entscheidung steht. Coesfeld

fährt seit 60 Jahren einen (parteipolitisch
einseitigen) Kurs, der in den letzten Jah-
ren zu deutlichen Abnutzungserschei-
nungen geführt hat und sich auch in den
politiknahen Strukturen (Seilschaften)
unserer Stadt zeigt. Eine inhaltliche und
personelle Neubestimmung tut not, die
Themenliste ist lang (und kann in dieser
Zeitung nachgelesen werden). Viele The-
men sind Uraltthemen, deren Lösung –
da von PRO COESFELD ins Spiel gebracht
– abgeblockt wurde, immer noch nicht
abgearbeitet ist und vom CDU-Bürger-
meister und der Ratsmehrheit (aus alter
und neuer CDU und SPD) vor sich her
geschoben wird.

Koalition der Verlierer
Der Schock von 2004, als CDU und SPD
abstürzten und viele Wahlbezirke an
PRO COESFELD gingen, ist heute, nach
fünf Jahren, noch immer nicht verarbei-
tet. Am deutlichsten erkennbar ist das
bei den Haushaltsberatungen, wo die
Mehrheit des Rates demonstrativ die

Haushaltsvorschläge des CDU-Bürgermei-
sters Öhmann unverändert abnickte und
die Hinweise der Unabhängigen auf
unseriöse Steuerschätzungen und
undurchsichtige Haushaltsposten abbü-
gelte.
In diese Koalition hat sich leider auch
Bürgermeister Öhmann (CDU) einge-
reiht. Neutralität und Unabhängigkeit im

Parteien-Zwist waren von ihm nicht zu
erwarten. Er ist ein CDU-Mann – auch in
den Kleinigkeiten des Polit-Alltags.

Nun hat der Wähler das Wort – endlich!
Und er hat seit urlanger Zeit in Coesfeld
diesmal eine echte Alternative. Die Zeit
von Erbhöfen und satten Mehrheiten ist
vorbei.

Ralf Groß-Holtick wählen!
Der erste unabhängige Bürgermeister Coesfelds?

Der unabhängige Herausforderer ist
zum Angstgegner des alten
Bürgermeisters Heinz Öhmann (CDU)
geworden. Wer die Leistungsbilanz des
Noch-Bürgermeisters aus Velen mit der
des Noch-Bürgermeisters aus Coesfeld
vergleicht, weiß, warum. Und wer die
beiden auf Podiumsdiskussionen erlebt
hat, kann es sich gut vorstellen: Ralf
Groß-Holtick ist ein Mann des klaren
Blicks und der vorausschauenden
Entscheidungen. Er hat bewiesen (und
ist überregional bekannt dafür), wie
clever er operiert und über welch

umfassende Kompetenzen er verfügt.
Er wird sicher die Zügel nicht schleifen
lassen oder sich mit Presseauftritten
gesundbeten. Und Coesfeld braucht
nach 60 Jahren Politik aus einer
Richtung dringend frischen Wind.
Unabhängige Bürgermeister sind im
Trend – nicht etwa wegen einer Mode,
sondern weil viele Bürgerinnen und
Bürger den alten Parteien nicht mehr
zutrauen, Probleme wirklich zu sehen
und zu lösen. Ralf Groß-Holtick ist der
Beweis dafür, dass es auch anders geht:
ohne Seilschaften, mit einem

schuldenfreien Haushalt und mit
Entscheidungsfreude. Informationen
über ihn können Sie übrigens auch in
der PRO COESFELDER RUNDSCHAU Nr. 8
(S. 1) und 9 (S. 8) bekommen, außerdem
unter www.gross-holtick.de.
Nehmen Sie Ihre Chance wahr und
wählen Sie eine echte und kompetente
Alternative! Es gibt keine zweite
Chance, weil CDU und FDP im Landtag
die Stichwahl abgeschafft haben. Das
bedeutet, das der Kandidat mit den
meisten Stimmen am 30. August 2009
sofort Bürgermeister ist!



Serie
„Stadtaussichten“

Teil 9
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„Weiße Industrie“:

Hotels für Coesfeld
Um Coesfeld weiter zuentwickeln,
sollten auch Tourismus und Naherho-
lung stärker ins Blickfeld rücken. In
diesem Zusammenhang müssen Über-
nachtungskapazitäten für den Fahr-
radtourismus, für auswärtige Besucher
und Akteure des Konzerttheaters, für -
Sport-, Freizeit- und Wellness-Tourismus
vorgehalten und ausgebaut werden.
Zurzeit gibt es nach unseren Internet-
recherchen in Coesfeld einschließlich
Lette ca. 150 Betten in Hotels und Pen-
sionen. (Die tatsächliche Zahl mag ein
wenig abweichen, da sich nicht alle
Hotels im Internet ausführlich darstel-
len.) Erschreckend ist dabei auch die
Bilanz der barrierefrei ausgestatteten
Zimmer: nur ein einziges Doppelzimmer
und ein Einzelzimmer.
In Coesfeld wäre ein Bedarf an weiteren
Hotelbetten in unterschiedlichen
Kategorien durchaus vorhanden. Unse-
re Stadt liegt am Schnittpunkt bedeu-
tender Radwanderwege (100-Schlösser-
Route, Radfernwanderweg R 1, viele
Rundwanderwege; geplant sind die

„Schlossallee“ von Coesfeld nach Rhei-
ne und der Berkel-Radwanderweg
grenzüberschreitend bis zur Mündung
in Zutphen): Ein Sport- und Wellness-
Hotel hätte da sicherlich insbesondere
mit dem Sportzentrum Nord und dem
Kombibad gute Chancen, ebenso ein
Kongress- und Seminarhotel, da es in
Coesfeld an Seminarräumen und größe-
ren Sälen fehlt. Hier wäre sicherlich eine
Kombination mit der Stadthalle, dem
Kino (ideale Hörsäle!) und dem WBK
denkbar.
Wie viel Coesfeld an weiterer Kapazität
vertragen kann, wäre einerseits durch
ein entsprechendes Gutachten der IHK
zu ermitteln, andererseits aber auch bei
den im Stadtmarketing vereinten
Gastronomen und Hoteliers abzufra-
gen, die sich möglicherweise hier auch
als Investoren und Betreiber zusammen-
tun könnten. Konkurrenzdenken ist
hier schädlich. Motto: „Gemeinsam sind
wir stark“.
Mit neuen Planungsideen dürfen die
Räume im Stadtgebiet aber nicht ver-
baut werden. Dies war auch die Inten-
tion des Antrages von PRO COESFELD
im Ausschuss Umwelt, Planen und Bau-
en, als über die Wohnbebauung auf
dem ehemaligen Gelände Ostendorf an
der Osterwicker Straße (vormals Schulte
Dickhoff) diskutiert wurde, denn nicht
nur Wohnbebauung, sondern auch die
sogenannte „weiße Industrie“ gilt es
bei jeder Standortüberlegung zu be-
rücksichtigen.

Ihre Kandidatin im Wahlbezirk 17 (Lette)

Martina Vennes

45 Jahre, verheiratet, 3 Kinder,

Hausfrau, gelernte Einzelhandelskauffrau

Stellvertretende Bürgermeisterin, Mitglied
im Rat, im Haupt- und Finanzausschuss und
Ausschuss für Kultur, Schule, Sport, stellver-
tretend im Bezirksausschuss Lette.

Hobbys: Lesen, Garten, Kochen, Kultur aller
Art, interessante Gespräche.

„Ich halte eine neue Gewichtung des
Bezirksausschusses Lette für notwendig und
werde mich dort für ein eigenes Budget
dieses Ausschusses einsetzen.“

… aus dem Wahlprogramm von PRO COESFELD:

GENERATIONENGERECHTIGKEIT
Man kann es sich vorstellen wie bei einem Treuhänder, der das ihm anvertrau-
te Vermögen verprasst, bis für den eigentlichen Erben nichts mehr übrig bleibt.
Was im persönlichen Einzelfall als schreckliches Unrecht erscheint, passiert im
großen Maßstab Tag für Tag: In vielen Bereichen verbraucht die heutige Gene-
ration Ressourcen, ohne Rücksicht auf die eigenen Kinder zu nehmen. Die aber
dürfen dann später mit den Schulden zurechtkommen, die ihnen ihre Väter
und Mütter hinterlassen haben. Und sie dürfen gleichzeitig – zumindest in den
westlichen Industrieländern – aufgrund der demografischen Entwicklung für
eine viel größere Gruppe von Rentnern aufkommen als alle Generationen vor
ihnen. Da kann die Zukunft durchaus ungemütlich werden.
Natürlich lassen sich die großen Probleme nicht in der Kommune lösen. Aber in
Sachen öffentlicher Verschuldung (ebenso wie beim Umweltschutz) kann man
vor Ort durchaus etwas tun. Denn auch die langfristigen Schulden, die eine
Kommune heute aufnimmt, um sich etwas zu gönnen, müssen unsere Kinder
später zurückzahlen (und sicher nicht ohne Zinsen). Eine solide und seriöse
Haushaltspolitik und vor allem ein drastischer Schuldenabbau mögen einige
Jahre lang wehtun – aber wir dürfen davor nicht zurückschrecken. Im Interesse
unserer Kinder – und im Sinne eines gerechten Ausgleichs zwischen den Gene-
rationen.
Weitere Details unter www.pro-coesfeld.de

… aus dem Wahlprogramm von PRO COESFELD:

STADTTEILNAHE VERSORGUNG
Wir alle werden immer älter – und das ist erst einmal schön so. Nur schützt uns
das keineswegs vor den Gebrechen des Alters: Selbst wer sich im Alter noch
relativ gesund fühlt und in der eigenen Wohnung bestens zurecht kommt,
spürt oft genug, dass die Mobilität ganz allmählich nachlässt: Die gewohnten
Wege erscheinen weiter und beschwerlicher, der Gang zum Arzt wird mühsa-
mer, und das Einkaufen bereitet Schwierigkeiten, denn eine gut gefüllte Ein-
kaufstasche trägt man dann nicht mehr so leicht quer durch die Stadt.
Hier kann die Politik zumindest Hilfen anbieten: Konzepte ausarbeiten, wie ein
Versorgungsangebot in allen Stadtvierteln sichergestellt werden kann, damit
die Wege überschaubar bleiben und zumindest die Grundversorgung „vor der
Haustür“ funktioniert – durch mobile Läden oder durch eine Unterstützung bei
der Ansiedlung von kleinen Lebensmittelläden oder Ärzten im Wohnviertel.
Und wo das nicht funktioniert, könnte ein öffentlich gefördertes System von
Bussen, Bürgerbussen oder Sammeltaxis helfen, die Probleme in den Griff zu
bekommen. Pro Coesfeld wird sich jedenfalls dafür einsetzen, dieses Thema in
den politischen Gremien anzugehen.

Weitere Details unter www.pro-coesfeld.de

Hallo, Jugend!
unbequem und haben z.B. Druck

gemacht, dass wir ein Kino bekom-
men, dass es mit dem Skater-

park was wird und eine echte
Jugendbeteiligung voran-
kommt. Auch setzen sie sich
für einen durchgreifenden
Schuldenabbau ein, damit
nicht IHR später den

Schuldenberg abtragen
müsst. Und sie haben einen

Kandidaten fürs Bürgermeister-
amt (siehe Seite 1), der endlich

frischen Wind in Stadt und Verwaltung
bringen wird.

Diesmal wählen können! Aber wozu?
Kommunalwahl?
Viele wissen nicht, worüber die
Kommunalpolitiker (also
Stadtrat und Bürgermei-
ster) alles entscheiden:
über Schulgebäude, das
Mensa-Essen, die Sportan-
lagen und das Schwimm-
bad, die Steuern für Discos,
die Spielplätze, das Freizeit-
und Ferienangebot der Stadt,
Radwege und, und, und …
Die Unabhängigen von PRO COESFELD
sind für die alteingesessenen Politiker

A
b

16
wählen gehen

!

30. 08. 2009

PrPro Coesfeldo Coesfeld

Ralf GrRalf Groß Holtickoß Holtick
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Am 30. August 2009:

Wählen gehen!
Ein Frage-Antwort-Spiel

PRO COESFELD: „Diesmal zur Wahl gehen!“

Skeptiker: „Aha, jetzt braucht man die Bürger wieder als Stimmvieh. Toll!“

PRO COESFELD: „Wer nicht selbst bestimmt, über den wird bestimmt.“

Skeptiker: „Auch so ein Spruch!“

PRO COESFELD: „Immerhin mal einer, der stimmt.“

Skeptiker: „Es ändert sich ja doch nix.“

PRO COESFELD: „Diesmal vielleicht doch. Zum ersten Mal nach 60 Jahren Politik
aus einer Ecke gibt es in Coesfeld eine echte Chance für einen
durchgreifenden Wechsel – mit einem Bürgermeisterkandidaten,
der ein äußerst kompetenter Herausforderer ist.“

Skeptiker: „Jau, und natürlich nur mit euch!“

PRO COESFELD: „Jau, genau! Wir haben die Bürger als einzige regelmäßig infor-
miert – z. B. über diese Zeitung! Wir haben fünf Jahre lang im Rat
echte Alternativen angeboten und sind nach den Spaltungen,
Austritten und Mitgliederschwund der anderen Parteien der
stabilste Faktor im Rat. Und wir wollen mehr! Reicht das?“

Skeptiker: „Nee. Ich brauch mehr – aber Infos!“

PRO COESFELD: „Kriegst du z.B. hier in dieser Zeitung oder unter www.pro-coes-
feld.de, wo du auch die anderen neun Ausgaben seit 2005 nach-
lesen kannst. Noch was?“

Skeptiker: „Wann ist denn diese Chance für den echten – ehem – Wechsel?“

PRO COESFELD: „Die Wahl hast du am 30. August 2009. Bis dahin noch viel Spaß
mit dem restlichen Papier- und Luftballonkrieg der anderen Par-
teien, die ja plötzlich dem Bürger toll was zu sagen haben!“

Nicht Schwarz ärgern –

Wählen gehen!



Pro Coesfeld kommt ohne Sonntagsreden aus!

Die Pro-Coesfeld-Bilanz 2004 bis 2009
In der folgenden Übersicht sind für Sie
einige Themen ausgewählt, die wir
Ihnen speziell vorstellen möchten. Vie-
le Themen, die PRO COESFELD in den
letzten fünf Jahren intensiv bearbeitet
hat, können hier nicht ausgeführt wer-

den, wie z. B. der Einsatz für die Innen-
stadt und deren Geschäfte (Sortiments-
politik), die Bürgerhalle, das Postareal,
die Pro-Coesfeld-Sozialumfrage, Bar-
rierefreiheit, Tempo-30, Denkmal-
schutz, Ortsdurchfahrt Lette, Parkplät-

ze, Stadtwerke, Kombibad, Baube-
triebshof, Feuerwehr, Westfleisch, Bio-
gasanlage (diese u. a. Themen unter
www.pro-coesfeld.de; dort auch alle
Ausgaben der PRO COESFELDER RUND-
SCHAU). Vieles haben die PRO COES-
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FELDER erreicht, oft konnten sie Impul-
se geben und haben die alten Parteien
und die Verwaltung unter Druck
gesetzt, so manches aber scheiterte lei-
der am Widerstand der Ratsmehrheit
und des CDU-Bürgermeisters.

Promenade
& Baukultur

PRO COESFELD ist eine Bürgerbewegung, die Coesfelds kulturelle Vielfalt kennt und pflegen will. Daher haben die Unabhängigen als einzige Kraft
immer an einem Kino in Coesfeld festgehalten, das es seit 2005 endlich gibt, mit allen Kräften die von Bürgern gemachte „Kulturnacht“ unterstützt,
eine der erfolgreichsten und innovativsten Kulturveranstaltungen Coesfelds. Sie arbeiten bei der bürgernahen Neukonzeption des Museums mit,
unterstützen unser Archiv, das für die historische Identität Coesfeld so wichtig ist (wie unser „Ossenkopp“!), möchten die Stadtbücherei zu einer
Leseförderzentrale ausbauen und legen sich für die Stärkung der Musikschule in die Riemen. Und dann ihr Einsatz, Coesfeld zum „Ort der Vielfalt“ zu
machen, um den rechten Rattenfängern den Marsch zu blasen, und ihr Einsatz für die Erinnerung an unsere alte jüdische Gemeinde. Wenn das keine
Bilanz ist!

Baukultur gehört zu den wichtigsten Themenfeldern von PRO COESFELD. So hat PRO COESFELD eine Gestaltungssatzung und einen Gestaltungsbeirat
durchgesetzt. Die Promenaden sind ein Kleinod unserer Stadt, doch noch immer stehen konkrete Konzepte aus. Auch an den Berkelauen an der
Neumühle musste PRO COESFELD gegen die Verwaltung und für Umwelt und regionale Baukultur argumentieren. Die Gestaltung des Bahnhofsareals
hätte anders laufen sollen. Bei den Plänen, die Grünfläche am Kalksbecker Weg für einen Discounter aufzugeben, haben die Unabhängigen erfolgreich
mit den Bürgern gekämpft.

Marktplatz Der Marktplatz wird von vielen Plänen der Verwaltung heimgesucht. Die PRO COESFELDER haben sich seit den ersten Monaten im Rat für eine
angemessene Begrünung stark gemacht, gegen ein Rathauscafé gewandt und sich mit vielen Bürgern gegen die Beseitigung und den Umbau der
Arkaden eingesetzt, indem sie eine eigentlich nicht gewollte Bürgeranhörung durchgesetzt haben. Endlich nimmt auch ein Marktplatzcafé Gestalt an
und an sinnvoller Stelle soll nun eine Begrünung erfolgen.

Ruheforst Die Diskussion um die Bewilligung eines Ruheforstes als Alternative für die Friedhofsbestattung hat 2006 hohe Wellen geschlagen – u. a. weil die
Verwaltung eine einseitige und fehlerhafte Vorlage vorgelegt hatte. Heute ist der Ruheforst dank dem Einsatz von PRO COESFELD eine Normalität
geworden und wird von vielen Menschen der gesamten Region angenommen. PRO COESFELD hatte sich auch von vornherein dagegen gewandt, hier
veraltete Ruheforst-Konzepte zum Vergleich heranzuziehen – im Coesfelder Ruheforst ist eine würdevolle christliche Bestattung ausdrücklich
gewährleistet.

Hochwasser-
schutz

Es war das von PRO COESFELD aufgebrachte Wahlkampfthema von 2004 und es saß der Verwaltung mächtig im Nacken, dass viele Bürger die Stadt für
viel zu inaktiv hielten (das Hochwasser war 1998!). PRO COESFELD versprach, Druck zu machen. Nach 2004 wurde das Thema von den Unabhängigen
weiter vorangetrieben und heute können wir einen wesentlichen Fortschritt gegenüber dem Jahr 2004 feststellen. Nur: Die Millionen-Investitionen
hätten cleverer finanziert werden können.

Bürgernähe Die Unabhängigen hatten es 2004 im Wahlkampf versprochen: Bürgernähe! Sie kämpften und kämpfen an mehreren Fronten: Einwohnerfragestunde
einrichten! Sitzungszeiten verlegen! Bürgerbegehren ernst nehmen! Bürger einbinden (z. B. Stadthalle)! Bürgerhaushalt durchführen! Über eine
nachhaltige Jugendbeteiligung entscheiden! Bei kaum einem Thema zeigten sich die alten Parteien so sperrig. Leider gab es nur Teilerfolge, es bleibt
wohl eine ewige Baustelle. Denn Bürgernähe ist etwas anderes als Reden halten und auf Fotos erscheinen …

Schulden-
abbau

Auch dieses Thema begleitet die PRO COESFELDER von Anfang an: Die Verschuldung der Stadt und ihrer Betriebe ist viel zu hoch – und wird nun
explodieren. Der Bürgermeister hätte – wie bereits in den Jahren vorher – längst eine Haushaltssperre erlassen müssen. PRO COESFELD hat Jahr für Jahr
Transparenz und echten Konsolidierungswillen – leider vergeblich – eingefordert, um die zukünftige Generation nicht mit unseren Schulden zu belasten.
Stattdessen werden die Riesendefizite noch durch Instandsetzungsstau und Haushaltsüberträge versteckt. Für die echte Konsolidierung hat die
Wählergemeinschaft eine breite Anstrengung gefordert: den Bürgerhaushalt.

Verkehrs-
fluss

Die erste Bewährungsprobe hatten die Unabhängigen 2004 mit der Mitarbeit am Verkehrentwicklungsplan bestanden: Sachverstand (Kreisverkehre!
Radwege!) und deshalb an einigen Stellen auch Kritik: z. B. bei der Abbindung des Nordwestens von der Innenstadt. Als die Verwaltung dies durchboxen
wollte, gab es ein Bürgerbegehren, das von PRO COESFELD unterstützt wurde, dann den Bürgerentscheid, zu dessen Boykott der Bürgermeister (CDU)
aufrief. PRO COESFELD wollte den Kompromiss, Ratsmehrheit und Bürgermeister lehnten ab. Die Coesfelder Bürger entschieden: eben gegen diese
Verkehrsabbindung. An der Reiningstraße und an der Ampel Abbiegung Lette trat PRO COESFELD ebenfalls mit Entschiedenheit auf: Die Verwaltung
gab schließlich klein bei. (Sie hatte auch die externen Fachleute gegen sich!).

Umwelt-
schutz

Grün ist nicht nur der Pfeil im Logo der PRO COESFELDER, sondern auch ein durchgängiger Teil ihrer Politik. Nach der Aufdeckung der Kalki-Pläne der
Verwaltung brachte PRO COESFELD das Projekt, das das Kuhlenvenn bedrohte, zum Stoppen. Die Unabhängigen kämpften für die Berkelauen, für eine
Renaturierung der Innenstadtberkel, ein Baumkataster, ökologischen Energieverbrauch, Erhalt von Grünflächen am alten Freibad und am Kalksbecker
Weg, vor der Bürgerhalle und an der Johannesschule in Lette (alte Linden!), für eine Begrünung des Marktplatzes, die nachvollziehbare Ausweisung von
grünen Ausgleichsflächen und, und, und. Bilanz: einiges durchgesetzt, vieles ist zu tun.

Jugend-
beteiligung

Die Initiative von PRO COESFELD für eine nachhaltige Jugendbeteiligung war mehr als nur Wortgeklingel. Seit Jahren arbeitet die Wählergemeinschaft
an einer echten Mitbestimmung durch Jugendliche (Jugendparlament?) und konnte immerhin erste Schritte durchsetzen. Die Schüler-Demos um die
Mensa und die neuerlichen Schülerproteste zeigen, dass Coesfeld eine wache Jugend hat. Die hat auch beim Skaterpark, der plötzlich dem
Theaterparkplatz zum Opfer fiel, nicht lockergelassen und in PRO COESFELD eine tatkräftige Stütze gefunden. Nun haben wir ihn (wenn auch mal
wieder teuerer als nötig).

Schulen und
Schüler

PRO COESFELD ist aus einer Elterninitiative entstanden und das merkt man: Sie lassen sich da die Butter nicht vom Brot nehmen, halten intensiven
Kontakt mit den Eltern und Lehrern aller Schulformen (Hintergrundgespräche, die oft nicht in die Öffentlichkeit gehören), unterstützen den Erhalt
unserer Förderschule, haben sich tatkräftig für die Montessorischule eingesetzt, die Arbeit der OGGS gestärkt, eine Eltern-AG für LRS-Kinder
angeschoben, einen Workshop für die zukünftige Schullandschaft in Coesfeld durchgesetzt, die Mensa-Demos der Schüler unterstützt und schaffen jetzt
gleiche Voraussetzungen für gutes Mensa-Essen.

Kitas/Kinder-
gärten

Kulturelle
Vielfalt

Die Trägervielfalt der Kindereinrichtungen Coesfelds war bedroht, jetzt gibt es sie weiter. Das ist auch ein Verdienst der PRO COESFELDER, die für den
Erhalt von freien Trägerschaften gekämpft haben. Die Gestaltung der Elternbeiträge kostete manche Rechnerei und hier waren die Unabhängigen vorne
mit dabei. Auch die Spielplätze sind in ihrem Blickwinkel und für deren Erhalt und Pflege gab es noch vor kurzem einen Antrag, der dem Bürgermeister
und der Ratsmehrheit zu teuer war. An anderer Stelle aber war dann plötzlich das Geld da! PRO COESFELD sagt klar: An unseren Kindern und ihrer
(Aus-)Bildung dürfen wir nicht sparen!
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Infos aus der Ratsfraktion der Freien Wählergemeinschaft Pro Coesfeld e.V.

Kommunales 1 X 1:

Hähnchenmastanlagen - Intensivtierhaltung
Auf dem Gemeindegebiet Billerbeck ist ein heftiger Streit um Hähnchenmast-
anlagen entbrannt; gemeint sind damit Anlagen zur sogenannten Intensiv-
tierhaltung (es geht dabei also überhaupt nicht um herkömmliche und übliche
Mastanlagen). Leider steht zu befürchten, dass ein Verdrängungswettbewerb
auch auf das Coesfelder Gemeindegebiet übergreift. Der Regionalrat bei der
Bezirksregierung Münster hatte einen Antrag der Gemeinde Billerbeck
zurückgewiesen, da es Sache der Gemeinde sei, die Ausweitung von Großmast-
anlagen mit der notwendigen Präzision zu steuern, und zwar durch Flächen-
nutzungspläne. Dann könne auch die Bezirksregierung durch die Ausweisung
von Vorrang- und Vorbehaltsbereichen steuernd eingreifen und notwendige
Abstandsflächen festlegen.
Die Erfahrungen mit dem Gestank bei Westfleisch (vom Immissionsrecht als
grenzwertig zugelassen) haben gezeigt, dass Ähnliches durchaus auch auf die
Nachbarn von Großmastanlagen zukommen könnte – und nicht nur Gestank,
sondern auch die keineswegs unumstrittene Abluft aus den Ställen. Das Eingrei-
fen der Kommune, die hier die Planungshoheit besitzt, ist in solchen Situationen
zwingend erforderlich – auch wenn man dann vielleicht einmal auf Gewerbe-
steuereinnahmen aus einem Betrieb verzichten muss, wenn es dort einen Kon-
flikt mit den Interessen der Anlieger oder mit den Zielen der Naherholung und
Tourismusförderung gibt. Das haben Bürgermeister und Stadtrat abzuwägen.
Dem Thema wird Coesfeld nicht ausweichen können. PRO COESFELD möchte
deshalb jetzt die Diskussion über die Anpassung von Flächennutzungsplänen
anstoßen – denn auf ein Problem nicht zu reagieren, ist ja noch keine Lösung.
Bevor Entscheidungen fallen, gehören zu diesem Prozess aber selbstverständlich
auch Gespräche mit den Vertretern der Landwirtschaft, deren berufliche
Interessen natürlich nicht übergangen werden dürfen. Hier sollte eine Lösung
möglich sein, die für alle Beteiligten tragbar ist – und Rechtssicherheit schafft.

In den Mensen Esskultur
Zurzeit verändert sich die Schulland-
schaft sehr stark. Meldungen über die
Einrichtung von Ganztagsschulen, G8
(d. h. Gymnasialabschluss/Abitur schon
nach 8 Jahren) und Nachmittagsunter-
richt bestimmen die Schlagzeilen. Der
Schulalltag beschränkt sich schon seit
einiger Zeit nicht mehr auf die reine
Wissensvermittlung und findet auch
nicht mehr nur am Vormittag statt. Da
ist es nur richtig, dass über die Einrich-
tung und den Bau von Mensen intensiv
nachgedacht wird. In Coesfeld war die-
ser Weg recht steinig und hat zu erheb-
lichen Schüler- und Elternprotesten
geführt, was zeigt, dass es wichtig ist,
bei Fragen zur Mensaeinrichtung und
zum Essen alle Beteiligten gleich im
Vorfeld an den Entscheidungen zu betei-
ligen.
In der letzten Schulausschusssitzung
wurde die Verwaltung daher beauftragt,
einen entsprechenden Arbeitskreis mit
Vertretern aller Gruppen und Schulen
einzurichten, der den Betrieb von Schul-
mensen begleiten und die Qualität des
Essens auch aus ernährungsphysiologi-
scher Sicht beschreiben soll. Das Ernäh-
rungsangebot der Schule sollte einem
Gesamtkonzept folgen. Es muss also
entschieden werden, ob für alle Mensen

in unserer Stadt gleiche Menüs angebo-
ten werden oder ob es zwischen den
Schulen Unterschiede geben soll. Bis
auf die Grünen stimmten alle Fraktionen
für ein gemeinsames Angebot. Aufgabe
des Arbeitskreises soll es zudem sein,
sich einen Überblick über die verschie-
denen Mensa-Modelle und professionel-
len Anbieter zu verschaffen und diese zu
bewerten.
Jede Schule sollte bemüht sein, allen
Schülerinnen und Schülern ein ausgewo-
genes und kostengünstiges Mittagessen
zu bieten. Diese Ziele zu erreichen ist
gar nicht so einfach. Der Menüpreis wird
immer eine Gratwanderung zwischen
dem ökonomisch Erforderlichen, dem
sozial Vertretbaren und der Qualität des
Essens bleiben. Da kann der Arbeitskreis
helfen. Auch hier ist es wichtig, die
Schüler rechtzeitig mit einzubinden, um
die Akzeptanz der Mensen im Wett-
kampf mit alternativen Angeboten in der
Stadt (Pizza) zu erhöhen.
Und noch etwas: Beim Thema „Mensa“
geht es nicht nur um reine Nahrungs-
aufnahme. Die Esskultur sollte auch als
Teil des Erziehungsauftrages einer Schu-
le verstanden werden, um das Ernäh-
rungsverhalten im außerhäuslichen
Bereich nachhaltig zu verändern.

CDU und SPD gegen
Spielplatz in Lette

TOP! Beispiele für Bürgerenga-
gement aus 2004–2009

Bürgerentscheid gegen Innenstadtsperrung

2006 hatte der Bürger/die Bürgerin direkt das Wort. Es ging um die Verwal-
tungspläne zur Sperrung von Straßen, die vom Nordwesten in die Innenstadt
führen. Nicht nur die Einwohner der Hengte fürchteten 2006 die Abbindung
und den Verdrängungsverkehr. Ein Kompromissangebot wurde von Bürger-
meister Öhmann (CDU) und den Mehrheitsparteien abgelehnt. Öhmann rief
auf der Homepage der Stadt sogar zum Boykott des Bürgerentscheids auf, was
wegen der undemokratischen Einstellung bundesweit Beachtung fand. PRO
COESFELD unterstützte als einzige Ratsfraktion den Bürgerentscheid, der
dann erfolgreich war. Übrigens: Im Bürgerentscheid entschieden sich 6800
Bürger gegen die Pläne des Bürgermeisters – während dieser bei seiner Direkt-
wahl 2003 mit nur 6400 Stimmen vorlieb nehmen musste.
Und noch etwas: Die Bürger hatten den besseren Riecher, als sie bezweifelten,
dass nach dem Bau des Bahnhofsquartiers der Verkehr an der Kreuzung
Basteiwall zusammenbrechen würde. Oder ist er etwa zusammengebrochen?

TOP! Beispiele für Bürgerenga-
gement aus 2004–2009

Bürgerhalle
„Stadthalle“ hieß sie seit 1927, und dass 2008 niemand mehr die defekten
Leuchtbuchstaben reparierte, war ein Zeichen. Die Stadt schaffte das Manage-
ment dieser Halle hinten und vorne nicht. Die Geldvernichtung durch das
Stadthallenrestaurant (auch eine Hinterlassenschaft des CDU-Bürgermeisters
Beutel) hatte eine besondere Dimension. In der 1. Ausgabe der PRO COES-
FELDER RUNDSCHAU (4/2005) stand bereits, man müsse einen Runden
Tisch einberufen, später setzte PRO COESFELD einen Bürgerworkshop durch,
der sehr gut besucht wurde. Dann drohten der Bürgermeister und seine Ver-
waltung wieder einzuschlafen. Die FDP forderte den Abriss des Traditionsge-
bäudes. Doch ließ die DieLaHei als Coesfelder Traditionsverein – und bereits
beim Workshop der Wortführer – nicht locker und gründete mit 32 Bürgern
nach vielem Hin und Her eine Bürgerhallen-GmbH, die mit der Stadt einen
ordentlichen Vertrag schloss. Nun ist die Halle saniert und für Coesfeld geret-
tet. Super!

Ihr Kandidat im Wahlbezirk 4 (Laurentiusschule)

Uwe Hesse
71 Jahre, verheiratet, drei Kinder,
Betriebswirt, Geschäftsführer, Ruheständler
Hobbys: Motorrad, Kochen, Essen und
Trinken, Frankreich
Mitglied in Rat, Haupt- und Finanzaus-
schuss, Betriebsausschuss des Abwasser-
werks, Aufsichtsrat der Wirtschaftsbetriebe,
Fraktionsvorsitzender von PRO COESFELD.
„Ich plädiere für die Fortsetzung einer kon-
struktiven und bürgernahen Sachpolitik.
Die Entwicklung der Innenstadt, der Schutz
der Promenade und die Öffnung der
Berkel, ein deutlicher Schuldenabbau und
der Bürgerhaushalt liegen mir am Herzen.“

Ihr Kandidat im Wahlbezirk 9 (Ludgerischule)

Dieter Engbersen

53 Jahre, geschieden, 2 Kinder,

Handelsfachwirt, Lagerleiter

Hobbys: Radsport, Stefan-Morsch-Stiftung

Schöffe am Landgericht, Mitglied im Rat,
im Ausschuss Kultur, Schule, Sport und
im Ausschuss für Jugend, Familie,
Senioren, Soziales, im Betriebsausschuss
des Abwasserwerks.

„Mein Augenmerk gilt den allgemeinen
Bildungsangeboten für die Jugend und
der Förderung der Vereine, deren Jugend-
arbeit ich auch unter sozialem Aspekt für
äußerst wertvoll halte.“

Der Abenteuerspielplatz am Letter
Gemeindeplatz fristet seit Jahren ein
Schattendasein.
Weil defekte Spielgeräte nie ersetzt
wurden, besteht der Spielplatz nur noch
aus einer Schaukel und einer Dreh-
scheibe.Dabei gehört er zu der von der
Stadtverwaltung festgelegten ersten
Kategorie A, so wie der Spielplatz an
der Bergwiese und am Kalksbecker
Weg.
Doch während diese Plätze großzügig
ausgestaltet sind und gepflegt werden,
klaffen am Letter Gemeindeplatz
Anspruch und Wirklichkeit weit ausein-
ander: nur die nötigste Pflege, kein
Geräteersatz.
Die Unabhängigen von PRO COES-
FELD regten eine Neugestaltung an, um
einen Platz mit Magnetwirkung für jun-
ge Familien zu schaffen. Unter Einbezie-
hung der angrenzenden Seniorenwohn-
anlage bestünde sogar die Möglichkeit,
das Konzept zu einem Platz der Genera-

tionen zu erweitern, zu einem Treff-
punkt für Jung und Alt also.
Weil andere Spielplätze aufgegeben
werden (z.B. am Horstesch), sollten
nach Vorstellung von PRO COESFELD
noch intakte (und von der Stadt eingela-
gerte) Spielgeräte am Gemeindeplatz
aufgestellt werden, damit wenigstens
diese in Lette verbleiben. Zudem ließe
sich mit einfachen Mitteln wie Baum-
pfählen eine attraktive Spielfläche
kostengünstig gestalten.
CDU und SPD lehnten dies jedoch ab,
nicht einmal über ein Konzept wollte
man (aus wahlkampftaktischen Grün-
den?) nachdenken. Dabei wird es für
Lette zunehmend wichtiger werden,
attraktiv für junge Familien zu sein,
damit ein ausgewogenes Verhältnis zwi-
schen Jung und Alt bestehen bleibt.
Neben dem Einsatz für eine familien-
freundliche Infrastruktur in Lette gehört
dazu auch eine entsprechende Gestal-
tung des Dorfkerns.
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TOP! Beispiele für Bürgerenga-
gement aus 2004–2009

Kulturnacht 2007
Als die Mitglieder des Stadtmarketingvereins im April 2006 von der Idee
erfuhren, reagierten sie meist positiv. Nur CDU-Mitglieder und Bürgermeister
Öhmann (CDU) waren dagegen: ein Abend-Event mit Coesfelder Kulturschaf-
fenden in offenen Geschäften und Häusern. Auch als die Kulturnachtleute eine
starke Mannschaft präsentierten und die Sponsoren und die Organisation fast
allein stemmten, blieb eine gewisse Skepsis. Doch zeigte sich auch hier, was
Bürger können: begeisterte Geschäftsleute, Kulturschaffende, Profis und Lai-
en trafen sich zigmal und machten ein niveauvolles und vielseitiges Nachtfe-
stival möglich, das es bis dahin noch nicht gegeben hatte: Die gesamte Innen-
stadt war am 22.9.2007 eine einzige Kulturmeile. Und wer kam? Weit über
10 000, schätzte die Polizei, und aus der gesamten Region traf man Besucher.
Und das Kulturnacht-Team machte weiter: 2008 die Coesfeld-CD „Komm
mit!“ und 2009 „Vielfalt macht Kultur“ am Ehrenmal. Und 2010? Da wird’s
die 2. Kulturnacht geben!

TOP! Beispiele für Bürgerenga-
gement aus 2004–2009

Kino
Es war ein echtes Leiden, dass die Kino-Stadt Coesfeld seit Jahren kein Kino
mehr hatte. Unsere Jugendlichen mussten nach Ahaus oder Dülmen pendeln
– per Elterntaxi. Die Stadtpolitiker von CDU, SPD, FDP und Grünen hatten
das Thema bereits abgehakt. Nach Coesfeld wolle halt keiner ... Nur PRO
COESFELD hatte 2004 kurz nach der Gründung erklärt: Das muss gehen –
schon für unsere Jugend und die Familien! Und nach der Wahl machten sich
die PRO COESFELDER auf die Suche nach Investor und Betreiber. Die Ver-
waltung ließ das nicht auf sich sitzen, begann die Suche ebenfalls – und war
eine Nasenlänge voraus. Heute ist alles bestens. Und das Schönste: Das Kom-
munale Kino, das ein Arbeitskreis aus unermüdlichen Cineasten zusammen
mit dem Kinobetreiber stemmt, ist ein echter Hit geworden.

Heinz Öhmann (CDU) ist nicht nur Coes-
felds Bürgermeister. Er ist auch Vorsit-
zender der lokalen Aktionsgruppe
Region Baumberge, deren zentrales The-
ma die barrierefreie Gestaltung der Städ-
te im Rahmen des Leader-Projekts ist.
Nun liegt zu diesem Thema die Untersu-
chung von Studierenden des Oswald-
von-Nell-Breuning-Berufskollegs vor.
Diese Studie bestätigt den Handlungsbe-
darf, den PRO COESFELD durch eigene
Ortsbegehungen mit Betroffenen und
per Antrag im Seniorenausschuss festge-
stellt hatte (s. PRO COESFELDER
RUNDSCHAU Nr. 7 und 8). Öhmanns
Parteifreunde im Seniorenausschuss
haben den Antrag zur Barrierefreiheit im
Jahre 2008 abgelehnt. Begründung:
Eine Bestandsaufnahme gebe es schon.
Damit wurde klar, dass im Ausschuss
von CDU und SPD eine politische Bar-
riere gegen PRO COESFELD errichtet
werden sollte. Wird sich das ändern,
nachdem der Bürgermeister im Vorwort
zur oben genannten Studie den Hand-
lungsbedarf ausdrücklich anerkannt hat?
Darin bekennt er sich öffentlich zur Bar-
rierefreiheit und kündigt die „Planung
und Umsetzung von konkreten Maßnah-
men“ aufgrund der neuen Bestandsauf-
nahme der Studierenden an, ohne auch
nur eine einzige Maßnahme selbst zu
nennen.

Deshalb stellt PRO COESFELD folgende
kritische Fragen an Herrn Öhmann und
seine Parteifreunde:
- Ist in Coesfeld beispielsweise – wie in

anderen Städten auch – eine Senioren-
karte geplant?

- Wie viele barrierefreie Hotels, Arztpra-
xen und Geschäfte hat Coesfeld
eigentlich?

- Wie weit ist die tatsächliche Planung
bzw. Umsetzung der Barrierefreiheit
auf dem Coesfelder Marktplatz, an
den beiden Bahnhöfen und den Bus-
haltestellen in Coesfeld?

- Auf welchen Straßen sind weitere
Querungshilfen und Bordsteinabsen-
kungen geplant oder schon in der
Umsetzung?

- Wann dürfen wir mit der Förderung
eines seniorenfreundlichen Bringservi-
ce in Coesfeld rechnen, den andere
Städte schon eingerichtet haben?

- Inwieweit setzt sich der Bürgermeister
für die Aufnahme hörgeschädigter
Kinder in Regelschulen und Regelkin-
dergärten sowie für die Einrichtung
eines Behindertenbeirates in Coesfeld
ein?

Ein erster richtiger Schritt ist mit der
Studie und dem Behindertenstadtplan
getan, der wenigstens schon einmal eini-
ge Barrieren nennt, ohne dass sie aller-
dings beseitigt wären.

Coesfeld bald barrierefrei?
Eine Studie belegt Coesfelds Nachholbedarf

Ihr Kandidat im Wahlbezirk 3
(Oswald-von-Nell-Breuning-Kolleg)

Heinz Volmer
44 Jahre, verheiratet, 2 Kinder,
Techniker (technische Informatik)
Hobbys: Radfahren, Camping, „alter“
Pfadfinder
Vorstandsmitglied von PRO COESFELD.
„Meine Schwerpunkte sehe ich in der
Familienpolitik und in der soliden
Zukunftssicherung für alle Generationen –
und demzufolge auch in einem ernsthaften
Schuldenabbau. Eine engere Zusammen-
arbeit mit den Nachbarkommunen halte ich
für besonders wünschenswert.“

Ihr Kandidat im Wahlbezirk 7 (Laurentius-Stift)

Michael Kersting

47 Jahre, verheiratet, 2 Kinder,

Berufssoldat,

seit vielen Jahren ehrenamtlich im
sozialen Bereich engagiert

„Ich lege großen Wert auf die Fest-
stellung, dass Kritisieren allein nicht
weiterhilft, sondern dass man nur dann
etwas bewegt, wenn man selbst tätig
wird. Ich sehe mich als Ansprechpartner
der Bürger und möchte deren Anliegen
auf die Tagesordnung der politischen
Gremien setzen.“

Düstere Aussichten für
den Coesfelder Haushalt
Die Stadt Coesfeld rangiert mit einer
Pro-Kopf-Verschuldung in Höhe von
1.394,65 Euro an zweiter Stelle im
Kreis Coesfeld. Und das bezieht nur den
Verwaltungshaushalt und nicht die
Eigen- und Wirtschaftsbetriebe mit ein.
Nur in Dülmen sind die Schulden des
Verwaltungshaushalts höher. Zwar
konnten die Schulden in Coesfeld vorrü-
bergehend etwas gesenkt werden, doch
in Zukunft wird die Schuldentilgung
noch schwieriger und voraussichtlich
kaum mehr gelingen. Wahrscheinlich
sind höhere Kreditaufnahmen.
Denn auch für 2009 sieht es düster aus.
In der Hauptausschusssitzung vom Mai
gab es schlechte Nachrichten. Die für
dieses Jahr prognostizierten Gewerbe-
steuereinnahmen sind stark eingebro-
chen. Sie sanken um 3,25 Millionen auf
9,5 Millionen, und ein Ende ist noch
nicht abzusehen. Bei der Prognose für
2009 orientierte sich Bürgermeister
Öhmann (CDU) unverständlicherweise
an den Gewerbesteuereinnahmen von
2008 – und das, obwohl die Wirt-
schaftskrise damals bereits überdeutlich
zu erkennen war! Die allgemeine
Finanzmisere fand trotz mehrfacher
Warnung von PRO COESFELD in seiner
Rechnung keine Berücksichtigung.
Ein Nachtragshaushalt oder eine Haus-
haltssperre wurden auch nach Kenntnis
des katastrophalen Einbruchs bei den
Gewerbesteuereinnahmen – der Wahl-
kampf fordert seinen Tribut – gar nicht
erst in Erwägung gezogen. Angeblich
hätten dann die Investitionen aus den
Mitteln aus dem Konjunkturpaket II

nicht realisiert werden können ... Aber
ohne einen Nachtragshaushalt können
auch keine weiteren Kredite aufgenom-
men werden. Dies hatte bereits zu Fol-
ge, dass die dringend erforderlichen
neuen Pavillons am Heriburg-Gymna-
sium zunächst teuer für ein Jahr ange-
mietet werden müssen und erst 2010
gekauft werden können.
Das geplante Defizit des Verwaltungs-
haushalts allein für 2009 steigt von
bereits 3,75 Millionen auf 7 Millionen
an. Trotz dieses Defizits gilt der Haus-
halt der Stadt Coesfeld jedoch als
ausgeglichen. Denn die sog. Ausgleichs-
rücklage ist noch nicht voll aus-
geschöpft. Alles vorläufig, versteht sich.
Denn die Eröffnungsbilanz, die das Ver-
mögen der Stadt auflistet, steht trotz
vielfacher Anmahnung immer noch aus.
Man redet bei der Stadt vom „vorläufi-
gen Entwurf der Eröffnungsbilanz“. Ein
netter Ausdruck für …?
Wiederholt sich 2010 das schlechte
Ergebnis von 2009, befindet sich die
Stadt Coesfeld nach nur drei Jahren mit
neuem kommunalen Finanzmanage-
ment wieder in der Haushaltssicherung
(d.h. weitere Reduzierung des Perso-
nals, der freiwilligen Leistungen wie z.B.
Zuschüsse an Vereine, Musikschule etc.,
Genehmigung des Haushaltes durch den
Kreis usw.). Sollen Rat und Bürger dies
erst nach den Wahlen erfahren? Die
Formulierung des Bürgermeisters dürfte
dann wie immer lauten: Leider … trotz
intensiver Sparbemühungen … nicht
vorhersehbare Steuerausfälle … beson-
dere Belastungen …

Am 30. August 2009

PRO COESFELD wählen!
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Nicht ROT sehen – wählen gehen!

10 Ausgaben PRO COESFELDER RUNDSCHAU!
2004 war es versprochen. Jetzt feiern wir ein Jubiläum der Bürgerinformation!

Das hat es in unserer Bürgerschaft noch nicht gege-
ben: Eine neue Unabhängige Wählergemeinschaft
erreicht auf Anhieb 34,7% und vergisst danach ihre
Versprechen nicht – z.B. das, die Bürger auf dem Lau-
fenden zu halten. PRO COESFELD war seit 2004 regel-
mäßig in der Innenstadt mit Ständen präsent, hat
eine Homepage unterhalten und – diese Zeitung.
Ohne Parteiengelder, teure Grafikbüros und kom-
merzielle Verteiler erreichte die RUNDSCHAU-Redak-
tion in den Jahren 2005 bis 2009 zehnmal 14.000
Coesfelder Haushalte und unterrichtete kompetent,
engagiert und streitlustig über die Stadtpolitik. So
erfuhren die Coesfelder, was sie oft sonst nicht erfah-

ren konnten: neue Fakten, unbekannte Hintergründe
und andere Meinungen. Und manche Parteipolitiker
ärgerten sich schwarz (und rot und grün und gelb)
über unsere unabhängige Berichterstattung und
zweifelten doch gar unsere Daseinsberechtigung an!
Dass Demokratie Vielfalt braucht, ist doch klar!

Solch eine Zeitung gibt es in der gesamten Region
tatsächlich kein zweites Mal (auch nicht von den
großen Parteien)! Sie zu erstellen kostet einen
immensen Aufwand: viele, viele Spendengelder
(zumeist Mitgliederbeiträge und Spenden der Rats-
mitglieder aus ihren Sitzungsgeldern und Aufwands-

entschädigungen), viel, viel (Frei-)Zeit und eine
ziemliche Portion Schreib- und Organisationstalent.
Die Redaktion, viele Artikelschreiber und so manche
Familie von PRO COESFELDERN stehen hinter diesem
einmaligen Zeitungsprojekt. Vielen Dank allen dafür!
Und dafür, dass Sie, liebe Leserinnen und Leser, auch
diesmal wieder unsere Zeitung aufschlagen und sich
das für Sie Interessante herausgreifen, bedanken wir
uns – mit etwas mehr Farbe. Wir haben Ihrem Infor-
mationsbedürfnis (mitunter zu detailversessen?) zu
dienen versucht und die Redaktion war immer mit
dem Herzen für unsere Stadt dabei (mitunter zu
streitlustig?).

Zeitung für Hintergründe und Meinungen in Coesfeld und Lette

Nummer 1 Herausgeber: Unabhängige Wählergemeinschaft Pro Coesfeld e.V. April 2005

Es klappt: ein Kino!
Oder: Von Wundern und Wirklichkeitssinn
Für manche Familien und Jugendliche wichtiger als tausend Haushaltsreden: Wenn
alles gut geht, kann man schon die Filme des Herbstes in Coesfeld sehen. Steckte
Harry Potter dahinter? Der Bürgermeister glaubte es nicht wirklich. Er witzelte über
den Zauberlehrling, den er sich wohl schon öfter als Beigeordneten gewünscht hat-
te. Und der Standort? Dem Investor gefällt er, und die Stadt schlägt zwei Fliegen
mit einer Klappe. Die zweite Fliege: das defizitäre Stadthallenrestaurant, mit dem
sich die Stadtverwaltung selbst vor Jahren ein faules Ei ins Nest gesetzt hatte –
gegen manch warnende Stimme. Dieses Restaurant dient entkernt als Foyer des
neuen Lichttheaters.

Dass die alte Kinostadt Coesfeld sich
so unrühmlich aus der Kinolandschaft
verabschiedet hatte, wurde auch dem
Ungeschick der Stadtoberen zugeschrie-
ben. Man habe sich mehrmals über den
Tisch ziehen lassen.

Die alte Kinostadt stand ohne Kino
da, und die Familien und Jugendlichen
Wochenende für Wochenende vor
einem Fahr- und Zeitproblem. Kaufkraft
und Spaßfaktor gingen nach Ahaus und
Dülmen.

Kino vor der Wahl
Die Neuen von Pro Coesfeld mochten

sich damit nicht abfinden. In ihren
Publikationen stand das Thema ganz
oben im Wahlkampf. In einer Podiums-
diskussion im Kolpinghaus stellte ihr
Vorsitzender klar, sie würden das
Thema nicht begraben. Das aber solle
man besser tun, hielten die anderen
Parteien unisono dagegen. Thomas
Bücking (CDU) machte deutlich, der Zug
sei abgefahren, ein Kino für Coesfeld
nicht mehr drin. Und sein Ratskollege
von der SPD, Ralf Nielsen, bemühte gar
Altkanzler Schmidt: Wenn er Visionen
habe, gehe er zum Arzt. Hermann
Peters (Pro Coesfeld) hielt dagegen:
Vielleicht Interimsbetrieb in der Stadt-
halle, Koop-Initiativen von Stadt und
Privaten?

Vom langen Atem einer
Verwaltung

Während die Altparteien das Thema
beerdigt hatten, rührten sich unsere
„Verwaltungsoberen“. Pro Coesfeld saß
ihnen nicht weniger im Nacken als die
Furcht, Coesfeld werde kulturell de-
klassiert. Hartnäckig machte man sich
auf die Suche.

Und Pro Coesfeld? Die auch. Beide
Seiten wurden fündig. Doch war die
Verwaltung schneller. Zwei Fliegen mit
einer Klappe! Pro Coesfeld nahm es
sportlich und gratulierte zum Erfolg.

Und das öffentliche Echo? Thomas
Bücking bekam sogar eine freundliche
Karikatur und wurde zitiert: Die anhal-
tende Hartnäckigkeit von Politik und
Verwaltung hätten Früchte getragen!
Leicht gefehlt, Herr Bücking: Verwal-
tung ja, Politik – bis auf Pro Coesfeld –
nein. Georg Veit von Pro Coesfeld mus-
ste im Rat schon sehr deutlich werden,
um CDU/SPD an ihre Aussagen vor der
Wahl zu erinnern. Und als man behaup-
tete, Pro Coesfeld habe versprochen,
man werde selbst ein Kino hinstellen,
wettete er gar eine Kiste Champagner,
wenn Thomas Bücking solch einen
Unfug nachweisen könne.

Bleibt zu hoffen, dass nicht noch
etwas anbrennt und dass der Stadt –
wie versprochen – wirklich keine
wesentlichen Kosten entstehen. Denn
die könnte sie nicht aufbringen.

Eine neue Zeitung –
eine andere Zeitung

Mancher wartet seit langem dar-
auf: Eine Zeitung, die eine andere
Meinung vertritt und andere Fakten
bringt. Um es gleich zu sagen: Es wird
eine Zeitung werden, die nur in unre-
gelmäßigen Abständen – einige Male
im Jahr – erscheinen kann. Mehr ist
zunächst nicht zu schaffen. Aber die,
die einen größeren Wettbewerb
auch auf dem Meinungsmarkt wol-
len, werden sich freuen. Natürlich
wird das, was wir Ihnen bieten, nicht
der Weisheit letzter Schluss sein.
Manchmal werden uns Irrtümer
unterlaufen und manchmal werden
Sie sich über die vertretene Meinung
ärgern, aber es wird in Zukunft meh-
rere veröffentlichte Meinungen in
Coesfeld geben.

Eine Informations- und Horizonter-
weiterung also. Kein Ersatz. Mehr
Transparenz, Einblicke und Hinter-
gründe. Viele vermissten das. Jetzt
gibt es Informationen aus anderen
Blickwinkeln. „Rundschau“ eben. Es
kann unserer Stadt nur gut tun.

Die „Pro Coesfelder Rundschau“ will
weniger Bekanntes öffentlich
machen und in aller Munde bringen,
will unbequem sein. Wir stellen uns
auf Hiebe und säuerliche Reaktionen
ein. Das kann nicht anders sein. Auch
von einem solchen Wettstreit lebt
Demokratie. Frei nach Montesquieu:
Eine Zeitung, die überall Zustim-
mung findet, ist überflüssig. Bürger-
nähe ist unbequem und die, die bis-
her viel Einfluss hatten und wenig
Kritik zu hören bekamen, werden
sich vielleicht umstellen müssen.

Außerdem soll es ein Medium sein,
in dem Sie, liebe Leserinnen und
Leser, sich wiederfinden. Machen Sie
uns auf Fakten und Hintergründe aus
Ihrem Lebensumfeld aufmerksam
und schreiben Sie uns! Und vielleicht
unterstützen Sie uns, indem Sie über
die neue Zeitung reden – oder sogar
mit einer Anzeige, mit einem Artikel
oder nur mit ein paar Vorschusslor-
beeren und ein bisschen Ermunte-
rung. Danke!

Das Logo im Zeitungstitel kön-
nen Sie auch als Sticker erwer-
ben! Für nur 2 , wobei 1 an
die Jugendarbeit in der Stadt
abgeführt wird.

Akteneinsicht
zu Schulschließungen

Ein höchst ungewöhnlicher Vorgang in
Coesfelds politischer Landschaft: Georg
Veit (Pro Coesfeld), der Vorsitzende des
Schulausschusses, hatte zum Thema
Schulschließungen Akteneinsicht bean-
tragt. Mit Erlaubnis des Bürgermeisters
wurde diese ihm unter Aufsicht gewährt.
Nur: Als er das Brisante, das er zu Tage
gefördert hatte, öffentlich machte,
erfuhr die Öffentlichkeit nichts davon.

Worum ging es? Im Verlauf der hitzi-
gen Debatte um die Erweiterung der
Lambertischule hatte unsere Verwaltung
gegenüber der genehmigenden Auf-
sichtsbehörde und ohne Wissen der
Öffentlichkeit so mir nichts dir nichts die
Argumentation geändert und als Grund
für den Lambertiausbau plötzlich die
Errichtung der Offenen Ganztagsschule
ins Feld geführt. An die erste Begrün-
dung (Schließung der Martinschule am
Brink) mochte man nun nicht mehr rüh-
ren.

Einziger Zweck des windigen Manö-
vers: Mit allen Mitteln sollte die Bezirks-
regierung zur Schließung der Martin-
schule bewegt werden.

Genug Material, so Veit, um der
verwaltungsjuristischen Prüfung eine
gerichtliche folgen zu lassen. Doch
mochte der Ausschussvorsitzende im
Interesse der betroffenen Kinder und
Familien keinen langjährigen Prozess
anstrengen und forderte die Verwaltung
dringend zur internen Klärung auf –
einer Klärung, auf die man angesichts
des Abstimmungsverhaltens der SPD
wohl lange warten darf. Auch der
Bürgermeister als Dienstaufsicht sah sich
bisher nicht zu einer Prüfung animiert.

Egal: Geld kostet es die Bürger auf
jeden Fall (165.000 ). Und das, obwohl
doch genügend Schulraum zur Ver-
fügung steht. Und die CDU forderte trot-
zig noch eine Ausweitung des Prestige-
baus.

Für die, die bedauern, davon nichts
erfahren zu haben:

www.pro-coesfeld.de.
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Den Anfang machte ein Leserbrief
über die offene Ganztagsgrundschule
und die Lambertischule. Dieter Goerke
(CDU) warf der SPD und Pro Coesfeld
vor, bei ihnen bliebe die Wahrheit auf
der Strecke. Wahlkampf eben. Leicht-
fertig aber sind die populistischen
Aktionen der CDU und der FDP zu den
Anmeldeproblemen an unseren Gymna-
sien, die die Eltern und Kinder zu Recht
verärgern und verunsichern (s. letzte
Seite).

Die CDU beantragte eine Extrasit-
zung. Die Verwaltung und der Schulaus-
schussvorsitzende suchten aus dem

Schule ist (k)ein Porzellanladen
Der Profilierungstrieb vor den Landtagswahlen irritiert Eltern und Lehrer

Termindschungel einvernehmlich den
frühestmöglichen Termin (27.4.) heraus:
Die CDU – im Wahlkampffieber – arg-
wöhnte eine Verzögerung ihres Antra-
ges. Und was beantragte sie?

Das Losverfahren sollte vermieden
werden. Beim Heriburg seien zwei,
beim Nepomuc fünf Klassen einzurich-
ten! Die Verantwortlichen rauften sich
die Haare: Denn der Antrag arbeitet mit
unrichtigen Zahlen, die gesetzlichen
Grundlagen (Verwaltungsvorschriften
zur VO zu § 5 SchFG) werden ignoriert.
Den Eltern wurden falsche Hoffnungen
gemacht, während die Schulleitungen

versuchten, in dieser bitteren Situation
einen erträglichen Weg zu finden.

Und als wenn das nicht schon genug
zerschlagenes Porzellan wäre, gab
Goerke dem Heriburg öffentlich Noten:
„Das Heriburg-Gymnasium muss seine
Hausaufgaben machen.“ Die niedrigen
Anmeldezahlen werden überaus simpel
interpretiert: „Wer das attraktivere
Angebot vorhält, dem folgen auch die
Schüler.“ Vielleicht sollte die CDU sich
dafür entschuldigen: Bei den Lehrern
des Heriburgs, den Schulleitungen, den
Eltern und allen, die von Schule etwas
verstehen.
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Unser Marktplatz: Belebung
durchs Rathaus?
Die Diskussion um eine Rathausgastronomie wirft weitere Fragen auf
Kontrovers sind die Meinungen der Bürgerinnen und Bürger zur Belebung des Marktplatzes und zum sog. Rathauscafé, das nach
dem Willen der Verwaltung besser Rathausgastronomie genannt werden sollte. Ist es ein sinnvolles Projekt? Ist es Aufgabe der
Stadt, sich in Zeiten knapper öffentlicher Kassen um die Belebung des Marktplatzes zu kümmern, oder sollte dies privaten Inve-
storen vorbehalten bleiben? Entsteht nach der Glosse der AZ ein Café „Ossenkopp“, eine „Kaffeebud“ nach kölschem Vorbild?
Viele Fragen und Meinungen. Im ersten Teil unserer Serie „Stadtaussichten“, in der für unsere Gegenwart wichtige Örtlichkei-
ten Coesfelds eingehender beschrieben werden sollen, zeichnen wir Argumente und Gegenargumente nach.

Sicherlich ein gewagter Vorstoß der
Verwaltung, aber warum nicht? Die Poli-
tik hatte den Vorschlag mit Begeiste-

rung aufgenommen. Nachdem es dann
kritische Stimmen aus dem Kreis der
Bürgerinnen und Bürger gab, verflachte

Ein „grüner“ Marktplatz: ein politisches Problem?

Coesfeld weiterentwickeln – mit Pro Coesfeld

allerdings die Begeisterung. Schade für
die Verwaltung, war die Idee doch gut,
auch im Hinblick auf den drohenden
Leerstand städtischer Liegenschaften.
Wohl in allen Parteien gibt es kontro-
verse Diskussionen. Insgesamt scheint
sich aber eine Mehrheitsmeinung her-
auszuschälen: pro Rathauscafé, contra
Finanzierung aus dem Stadtsäckel oder
einer stadteigenen Gesellschaft. Ist
damit die Sache gestorben?

Einwände
Tatsächlich: Sollte die angedachte

Rathausgastronomie ähnlich wie das
Stadthallenrestaurant ein Flop werden,
dann würde es einen unansehnlichen
Leerstand im Erdgeschoss des Rathauses
geben – und Mietausfall. Und wovon
sollte dann die Stadt Zinsen und Tilgung
für das notwendige Kreditvolumen
(sicher weit über eine halbe Million)
bezahlen?

Der Bürger ohne Chance
Zur Ablehnung des Bürgerhaushalts

Schade: In Coesfeld wird es keinen Bürgerhaushalt geben. Als der Pro-Coesfeld-
Antrag im Hauptausschuss am 21. April beraten wurde, stellten sich auf Vorschlag
des Bürgermeisters die Altparteien dagegen. Vielleicht absehbar. Und dennoch
musste es überraschen, dass auch die SPD dagegen war. Denn es war ihr eigener
Innenminister Behrens gewesen, der (mit der Bertelsmann-Stiftung) diese landes-
weite Initiative ins Leben gerufen hatte: durch transparente Darstellung, Bürgerfo-
ren und andere Möglichkeiten des Dialogs einen gläsernen Kommunalhaushalt an
die Stelle des Buches mit sieben Siegeln zu setzen.

Schlagen wir dieses Buch doch einmal
auf: Da stehen unter den Begriffen Ver-
mögens- und Verwaltungshaushalt rie-
sige Posten und selbst die Ratspolitiker
können mitunter nicht genau ermitteln,
wie die Posten, aufzuschlüsseln sind.
Hier kommt der Kommunale Bürger-
haushalt ins Spiel. Jetzt würden die gro-
ßen Posten aufgeschlüsselt, so dass
jeder Bürger (z.B. per Internet) sie
genau nachvollziehen und beurteilen
bzw. Hinweise und Vorschläge geben
kann. Das wäre demokratische Bürger-
beteiligung pur, und das Verständnis
auch für unpopuläre Maßnahmen stie-
ge. Für manchen Verantwortlichen
könnte das natürlich auch unangenehm
werden. Politik nach Gutsherrenart
gehörte jedenfalls der Vergangenheit
an. Denn der Bürger könnte nachhal-
ten, ob wirklich kein Geld vorhanden
oder wo sein (!) Geld geblieben ist.

Nachgerechnet
Als Günter Hallay (Pro Coesfeld) zu

seinem Plädoyer ansetzte, sah man es

den Gesichtern der anderen Fraktionen
bereits an: Man wollte nicht. Argumen-
tation überflüssig. Dennoch machte
sich der Verwaltungsfachmann Hallay
die Mühe, die Argumentation der Ver-
waltung Punkt für Punkt durchzuge-
hen: „Gerade jetzt, wo die Umstel-
lungsphase auf das Neue Kommunale
Finanzmanagement beginnt, erscheint
es doch arbeitsorganisatorisch optimal,
die Datenaufbereitung so zu steuern,
dass es für die Aufbereitung des Haus-
halts nur noch eines marginalen
Arbeitsaufwandes bedarf.“ Weiter
rechnete Hallay vor, dass die von der
Verwaltung ins Feld geführten hohen
Kosten für den Bürgerhaushalt in der
Modellkommune Emsdetten nicht kor-
rekt ermittelt waren: „Ich habe die Pro-
jektbeauftragte dort angemailt ... und
prompt eine erstaunliche Aufstellung
bekommen.“ Fazit: Dort haben sie in
Wirklichkeit wesentlich niedrigere
Kosten „...und Sie ein Problem mit
Ihrem Argument!“ Hallay forderte,
einen weiteren Schritt in Richtung

transparentes Verwaltungshandeln zu
tun: „Die rein rechtliche Vorgabe, den
Haushaltsplan öffentlich auszulegen,
geht am Bürger vorbei, ist passives Ver-
waltungshandeln! Der Bürger muss
abgeholt werden.“

Heute lieber nicht
Was die anderen Parteien trieb, den

Bürgerhaushalt dann auch im Rat abzu-
lehnen, bleibt für Bürgerpolitiker nicht
nachvollziehbar. Denn der Antrag war
bereits auf Kompromiss genäht und
sollte die Verwaltung nur beauftragen,
„durch die Vorlage verschiedener Kon-
zepte die schrittweise Einführung des
Kommunalen Bürgerhaushalts vorzu-
bereiten.“ Der Vorschlag hatte wohl
einfach den falschen Stallgeruch.

Bilanz
Schade, dass die gesamte Diskussion

auch unserer Lokalpresse nur eine Kurz-
notiz wert war. Das, was alle Bürger
betrifft und sich ganz besonders für
einen Dialog zwischen Bürgern und
Verwaltung eignet, wurde in unserer
Stadt also ver- und abgeschoben – und
damit auch die frühzeitige Bürgerbetei-
ligung an mittel- und langfristigen Ziel-
projektionen der Stadt. Die durchweg
(teilweise auch finanziell) positiven
Erfahrungen anderer Modellkommu-
nen fanden ebenfalls noch keinen
Widerhall. Der bürgerschaftliche Dialog
muss endlich geübt werden. Die Bürger
verdienen auch hier eine Chance zur
Mitgestaltung. (Infos unter:
www.buergerhaushalt.de)

Günter Hallay, Verwaltungsfachmann bei
Pro Coesfeld

Fortsetzung auf Seite 2

Der Kommentar:

Zeitungsre(d)aktionen

Die Freude vieler Coesfelder war groß.
Und manche Coesfelder waren über die
erste Ausgabe der „Pro Coesfelder Rund-
schau“ erstaunt. Glückwünsche erreich-
ten uns: „Kompliment! Klasse!“, „herzer-
frischend“, „sehr interessant zu lesen
und nicht zu aggressiv, eher humorvoll“,
sogar: „total geil!“ Ja, Freude schwang
mit, wenn es am Telefon hieß, die Hinter-
grundinformationen verschafften end-
lich ein ausgewogenes Bild der Kommu-
nalpolitik. Erschrocken waren manche
Mitbürger, dass sie bisher teilweise so
einseitig informiert worden waren.
Sogar Bürgermeister der Region lasen
unsere Zeitung mit Hochgenuss.

Der Schock für einige Mitbewerber in
Presse und Politik allerdings muss
schlimm gewesen sein. Die CDU bezeich-
nete die Rundschau als Pamphlet und
zeigte sich nicht nur in den Gremiensit-
zungen hilflos erregt. Unerträglich und
zutiefst unanständig finden wir, dass
einer ihrer führenden Köpfe unsere
Anzeigenkunden aufsuchte und ihnen
wirtschaftliche Repressalien androhte,
sollten sie weiter in der Pro Coesfelder
Rundschau werben. Dieser CDU-Reprä-
sentant hat sich selbst ins Abseits
gestellt. Die SPD reagierte auf das
Erscheinen der Rundschau mit säuer-
lichen bis bedenklichen Texten im Inter-
net (siehe Artikel „Altparteien“, Seite 5).
Am heftigsten aber reagierte die Allge-
meine Zeitung, die das Meinungsmono-
pol verloren hatte: Nur vier Tage nach
dem Erscheinen der Rundschau versuchte
sie, einen unserer Zeitungsmacher zur
Zielscheibe zu machen, indem sie ihn – in
seiner Eigenschaft als Ausschussvorsit-
zender – mit einer bösen Falschmeldung
attakierte (siehe Seite 7).

Das Zeitungsteam bedankt sich bei
allen Leserinnen und Lesern, die unvor-
eingenommen und mit konstruktiver Kri-
tik diesen neuen Versuch begleiten, die
„Meinungshoheit“ in Coesfeld auf meh-
rere Anbieter zu verteilen. Wie nötig die-
ses für uns sehr aufwändige Projekt ist,
ist uns so oft bestätigt worden, dass wir
weitermachen – komme, was da wolle.

Neue Serie„Stadtaussichten“
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„... schon bald wird der Handlungsbe-
darf für jeden offensichtlich werden.
Zeit und Geld sind dann aber zu einem
Teil verspielt.“ Mit diesen dunklen Wor-
ten unseres Bürgermeisters werden sich
nur wenige zufrieden geben, die im
Haushaltsbuch 2006 von seinem Käm-
merer lesen konnten, dass der Haushalt
„mit großem Optimismus und erheb-
licher Risikobereitschaft“ aufgestellt
worden sei. Dramatische Worte. Viel-
leicht hätte der Kämmerer die Parteien
nicht eher aus dem Rathaussaal entlas-
sen sollen, bevor sie nicht Sparvorschlä-
ge für das Neu-Defizit von 1,6 Mio. vor-
gelegt hätten.

Günter Hallay (Pro Coesfeld) wäre
dann früh zu Hause gewesen. Seine
Fraktion legte als einzige eine Liste vor
und er forderte Konsequenzen: „Sparen
heißt Ausgaben zu reduzieren oder
zumindest auf den Stand der Vorjahre
einzufrieren. Denn nur so zwinge ich
Budgetverantwortliche in die Aufga-
benkritik und die Kreativität, eine Auf-
gabe mit geringerem Mitteleinsatz zu
erfüllen. Ich erreiche das Ziel nicht,
wenn ich mit optimistischen Einnah-

meerwartungen einfach die Höhe der
Ausgaben anpasse.“

Der Bürgermeister selbst bestätigte,
dass wesentliche Positionen ohne
belastbare Basisdaten gerechnet wor-
den seien. Bei dem Eiltempo der Haus-
haltsberatungen (andere Kommunen
nahmen sich viel mehr Zeit) darf man
folgern: Mit reellen Daten wäre gar
kein genehmigungsfähiger Haushalt
aufstellbar gewesen. Viele Stimmen aus
Politik und Verwaltung bestätigen die-
ses. Noch kurz vor der Abstimmung im
Rat reichte die Verwaltung weitere
Änderungen nach. Es wird wohl weiter
mit Kassenkrediten, sprich teuren Kon-
toüberziehungen gearbeitet werden,
ein Nachtragshaushalt droht, eine kon-
sequente Ausgabenkritik ist, so muss
man aus dem Umgang mit den Vor-
schlägen von Pro Coesfeld folgern,
weder bei den schuldengewohnten Alt-
parteien noch auf Seiten der Verwal-
tung gewünscht. Zu viele Posten sind
noch immer nicht transparent, unnötig
oder könnten anders terminiert oder
dimensioniert werden. Da rechnet man
sich lieber die Einnahmen schön, damit

Ein besserer Haushalt wäre möglich
Die Haushaltsberatungen legen Zukunftsprobleme offen

Der nachfolgenden Generation könnte man es nicht übel nehmen, wenn sie es ablehnte, dieses Erbe anzutreten: Die Gesamt-
schulden des Coesfelder Stadtsäckels sind beängstigend und regional ohne Vergleich. Die Kinder werden zu dem Schluss
kommen, dass ihre (politischen) Eltern miserable Haushälter waren. Und sie spüren es schon: Kindertageseinrichtungen,
Musikschule und Musikverein, unsere Schulen, die Stadthalle, Stadtbücherei ... Der Bürgermeister schrieb in einem gelben Brief
an die „Damen und Herren“ Coesfelder, den er dem Abgabenbescheid beilegte: „Ich stehe für konsequente Konsolidierung“.
Doch das sehen andere ganz anders.

Nicole Dicke, zuständig für Haushaltsfragen
bei Pro Coesfeld und frisch gebackene Mut-
ter (Wir gratulieren!)

Der Kommentar

Prognosefall 2010:

Coesfeld
Die zweite Hälfte dieses Jahrzehnts ist

angebrochen und in unserer Kommune
blickt man weit nach vorne. Ehrgeizige
Bau- und Kulturprojekte, Anpassung der
Schul- und Erziehungslandschaft an demo-
grafische Prognosen, langfristige Verkehrs-
planung und Schuldenabbau, Konzentra-
tion der Kräfte im Sport. Das Denken in
Haushaltsjahren ist passé. Mit welchen
Aussichten geht unsere Stadt in die nächs-
ten fünf Jahre?

Coesfeld ist eine Stadt mit Geschichte
und Kultur, mit reizvollen Plätzen, Ecken
und Angeboten. Coesfeld ist außerdem
eine Stadt mit Kaufkraft und Standortat-
traktivität. Coesfeld ist ein Mittelzentrum
für Kultur und Bildung, für Verwaltung und
Geschäftswelt. Coesfelds Aussichten sind
insoweit gut. Dennoch besteht zum Zurück-
lehnen keinerlei Anlass.

Unsere Stadt schleppt nämlich auch
beachtliche Hypotheken mit sich herum.
Nicht nur, dass andere Kommunen nicht
schlafen und quicklebendig sind, sondern
auch hausgemachte Probleme machen Sor-
gen.

Zunächst der eklatante Schuldenberg,
über den „die alten Hasen“ in der Politik
nur ungern reden (aus guten Gründen). Zu
spüren bekommen ihn bereits einige, es
werden weitere schmerzhafte Einsparun-
gen folgen. Und die Politik ist schlecht dar-
auf vorbereitet. Die meisten Parteien
scheuen sich vor eigenen Sparvorschlägen
und schlagen lieber auf die ein, die es
wagen, solche zu machen. Und dennoch
geht kein Weg daran vorbei. Die Pro-Kopf-
Verschuldung Coesfelds beginnt bereits
Zukunftschancen zu zerstören.

Die Verwaltungsspitze läuft zu vielen
Entwicklungen hinterher. Kreativität, Inno-
vation, Mut zu ungewöhnlichen Schritten
werden zu wenig gewollt, sondern in
engen Bahnen gehalten. Bürgerpartizipa-
tion wird noch immer beargwöhnt oder
ungeschickt gehandhabt. Und auf Kritik
reagiert die Verwaltungsspitze nervös bis
abwehrend. Sensibilität für die Identität
unserer Stadt ist ebenfalls nicht immer vor-
auszusetzen.

Und unsere Parteipolitiker? Die Altpar-
teien laborieren nach den letzten Wahlen
noch immer an ihren Wunden und scheinen
sich darauf zu konzentrieren, den neuen
Mitbewerbern Inkompetenz und Miesma-
cherei nachweisen zu wollen – gemeinsam
mit der Tagespresse, die mitunter versucht
ist, selbst Politik zu machen statt ihre Leser
allseitig über Politik zu informieren.

Trotz dieser Hypotheken: Die Chancen
für unsere Stadt steigen – mit jeder und
jedem übrigens, der sich in der Stadt, in der
er lebt, selbst einbringt statt nur abwar-
tend am Rande zu stehen.

der Haushalt genehmigt wird. Unsere
Kinder werden sich bedanken. (Details
zum Coesfelder Haushalt 2006 auf der
Seite 4)

Wohin fließt der Verkehr?
Der verwickelte neue Verkehrsentwicklungsplan

Jetzt ist er verabschiedet: vier Schwarten mit Texten und Anhängen oder wahl-
weise eine CD. Umfangreich ist der in Workshops, Gremiensitzungen und von
einem Ingenieurbüro erarbeitete Generalplan für den Verkehr in Coesfeld bis 2020.
Im Ausschuss ging er einstimmig durch. Und doch gab es Ärger. Denn Pro Coesfeld
hatte im Vorfeld immer wieder klar gemacht: Neben dem vielen Licht in diesem
Mammut-Plan gibt es auch einige Schatten. Und zwar vor allem für die Hengte, an
der Reiningstraße und der Ampel nördlich von Lette. Auch gefiel der Wählerge-
meinschaft die Vorgehensweise nicht. Wurde das Pferd von hinten aufgezäumt?
Erst planen, dann prüfen?

Pro Coesfeld hatte auch auf fehlende
Aussagen zum Parkraumkonzept und
eine fehlende Gesamtzusammenfas-
sung und -beurteilung hingewiesen, in
die erst die Einzelmaßnahmen einge-
ordnet werden könnten, Mängel, die
jetzt behoben seien. An einigen Stellen
werde aber weiter ohne qualifizierte
Begründung von der Meinung der Fach-
leute abgewichen. Und im Arbeitskreis
Verkehr von Pro Coesfeld sahen einige
Aktive sogar grundsätzliche Mängel
und blinde Flecken bei der Beschrei-
bung der Gesamtverkehrsabläufe, z.B.
beim Fluss des Verkehrs von außen in
die Stadt. Überhaupt gebe es zu viele
Sperrungen. Unsere Innenstadt drohe
abgeriegelt zu werden. Die anderen
Parteien fanden den Verkehrsplan vor-
behaltlos optimal, schmetterten Kritik
ab und beklagten sich auch über die
späte Reaktion von Anwohnern.

Dass dennoch eine mehrheitliche
Zustimmung erreicht wurde, lag auch
an den Zusicherungen und Formulie-
rungen, die den Plan zustimmbar mach-
ten. Sowohl an der Reinigstraße als
auch in Nordwest wird der Prozess
unter weiterer Beteiligung von Anwoh-
nern und qualifizierten Diagnosen
durchgeführt werden. Dennoch blieben
die Schwächen erkennbar. Abschlie-
ßend Theo Büker (Pro Coesfeld): „Wir
stimmen dem Plan als Grundlage für die
weitere verkehrstechnische Planung
mehrheitlich nur mit erheblichen
Bedenken zu.“ Und dieser Satz brachte
die anderen Parteien sichtlich in Har-
nisch. Sie stimmten auch im Rat ohne
Einschränkungen zu, nur bei Pro Coes-
feld gab es einige Einhaltungen und
Ablehnungen, die Friedhelm Löbbert
mit einer persönlichen Erklärung
begründete.

Der Verkehrsplan lässt manche Fragen
offen: das zukünftige Verkehrsaufkom-
men durch Bahnhofs- und Postareal, die
Ersatzversuche für den gescheiterten
inneren Ring, die Erreichbarkeit der
Innenstadt und den Verkehrsfluss.
Nachkorrekturen wird es sicherlich
geben. Insofern ist der Verkehrsentwik-
klungsplan ein Plan, der sich auch selbst
weiter entwickeln wird – und
hoffentlich die Bürgerinnen und Bür-
gern nicht als Störfaktoren einordnet,
auch wenn sie – wie in der Ratssitzung
am 9. Februar – ihrem Unmut laut Luft
machen: „Das war ein Witz mit der
Absperrung des Basteirings!“

Pro Coesfeld hört zu!
Am 1. März um 20 Uhr im
Kolpinghaus: Basteiring –
Sperrung und die Folgen
für Coesfeld.

Einladung an alle Coesfelder

1. März 20.00 Uhr
im Kolpinghaus

Ferienanlage
am Kalki.

Wie denken Sie darüber?

Wir freuen uns auf Ihre

Meinung!!
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„Fakten auf den Tisch!“, verlangte die
AZ und nannte die Erklärungsversuche
des Ersten Beigeordneten ein Herum-
eiern, das sauer aufstoße. Der hatte näm-
lich versucht sich herauszureden: Man
habe die Richtigstellung wohl nicht deut-
lich genug vorgetragen. Fakt ist: Sie war
nie zu hören gewesen, denn sie wäre
schon damals wie eine Bombe eingeschla-
gen.

Hier liegt zumindest ein gravierender
Verstoß gegen die Gemeindeordnung
NRW vor. Danach hat der Bürgermeister
alle Sachinformationen darzulegen, die
die gewählten Bürgervertreter in die Lage
versetzen, sachgerechte Entscheidungen
zu treffen. Die Vorenthaltung des Briefs
der Bezirksregierung stellt dazu einen
Vertrauensbruch dar.

Akteneinsicht
Pro Coesfeld wollte die Sache nicht auf

sich beruhen lassen und fragte den Bür-
germeister, ab wann er von diesem Brief
der Oberen Aufsichtsbehörde gewusste
habe, wie er reagiert habe und ob es wei-
tere e-mails dazu gebe. Seine Antwort: Es
sei im Ausschuss schon alles gesagt wor-
den, aber er biete Akteneinsicht an. (Im
vom Bürgermeister unterschriebenen Pro-
tokoll findet sich das übrigens nicht fest-
gehalten!) Dieses Recht hätten sich die
Unabhängigen auch so genommen. Ihr
juristischer Fachmann Jürgen Toppe ließ
sich gleich die Vollständigkeit der Akte
unterschreiben und fand heraus: Gesprä-
che über das Kalki-Projekt zwischen der
Fa. Haniel, der Stadt und der Bezirksregie-
rung gibt es seit zwei Jahren! Aber erst im
Januar 2006 war durch die Nachfrage des

Umweltfachmannes bei Pro Coesfeld
Heinz Kramer die Sache in die Öffentlich-
keit gekommen und bereits im Februar
schrieb die Pro Coesfelder Rundschau
skeptisch: „Zu hoffen ist, dass dann klar
wird, was die Verwaltung bisher an
Gesprächen geführt hat.“

Planungen ad absurdum
geführt

Seit dieser Zeit gab es in Coesfeld inten-
sive Diskussionen: auf Podiumsdiskus-
sionen, in Kneipen, Familien, Schulen ...
Und viele Engagierte in Vereinen und Gre-

Eine verhängnisvolle Affäre
Die Verwaltungsspitze verschwieg wichtige Informationen zum Kalki

Als der Brief des Naturschutzbundes den Ratsmitgliedern ins Haus flatterte, traute manch einer seinen Lesekünsten nicht: Die
Verwaltungsspitze wusste seit dem 17. 2. 2006 davon, dass die Bezirksregierung das Kalki-Projekt ablehnte! Und es kam noch
dicker: Im Brief an die Stadt (vollständiger Abdruck Seite 4) gab es noch eine Ohrfeige hinterdrein. In der Beschlussvorlage für
den Rat sei die Position des Landes „nicht korrekt wiedergegeben“. Und als wenn das nicht genug wäre, wird verlangt, dieses
„in der Ausschusssitzung und der Ratssitzung richtig zu stellen“. Das aber erfolgte nie ...

Brachte die Kalki-Planung ans Licht: Heinz Kramer, Umweltfachmann bei Pro Coesfeld

Der Kommentar:

Sache des Bürgermeisters

Die Kalki-Briefaffäre und die Haus-
haltssperre werfen manche Frage auf,
die den Bürgermeister besorgt machen
sollten: Denn das Ansehen der Verwal-
tungsspitze hat erheblichen Schaden
genommen. War schon bisher das Anse-
hen von Bürgermeister und Beigeordne-
ten verbesserungswürdig, wird es jetzt
auf dem Nullpunkt sein. Und das haben
die ca. 300 Verwaltungsmitarbeiter, die
ihren Job gut machen, nicht verdient.
Verwaltungen leiden bekanntlich unter
ihrem bürgerfernen Image und dem
geflügelten Satz „Ihr da ohm macht watt
ihr volt!“

In beiden Fällen trägt der Bürgermei-
ster (CDU) die Verantwortung und es
bleibt die Frage, ob er seinen „Laden“ im
Griff hat. Sie stellt sich auch deshalb, weil
man von ihm die politische Führung ver-
misst. Dazu gehört es, Konzepte zu ent-
wickeln und umzusetzen und die zentra-
len Probleme unserer Stadt transparent,
konfliktfreudig und profiliert anzuge-
hen. Es reicht dazu nicht, den Job unserer
stellvertretenden Bürgermeisterinnen zu
machen (die ihre Repräsentationsaufga-
ben ernst nehmen und dafür ja bezahlt
werden) und täglich mit einem Foto in
der Presse präsent zu sein, einen Spaten
in den Boden zu stoßen, auf dem Bagger
zu sitzen und bei Schecküberreichungen
und CDU-Veranstaltungen in die Kamera
zu lächeln. Der Bürgermeister von De Bilt
nannte das: „... täglich auf die Bühne“.
Und ebenso wenig reicht es, beim Schei-
tern des eigenen Haushalts so zu tun, als
habe das niemand absehen können. Das
erweckt den Eindruck, als steckte da
jemand permanent seinen Kopf in den
Sand.

Das Bild von einer nachlässigen Verwal-
tungsspitze, bei der man nie wisse, was
sie sonst noch so alles wisse, darf sich
nicht breit machen! Dabei ist es gefähr-
lich, dass sie noch immer das Image der
Willkür begleitet: z.B. bei der Frage,
wann sie eine Entscheidung einem Aus-
schuss oder dem Rat zuschiebt, wann
Ratsmitglieder ihre Unterlagen erhalten
(z.T. erst wenige Tage oder unmittelbar
vor den Entscheidungen!) und wie
unparteiisch diese und auch die Protokol-
le ausfallen.

Solche Problemfelder – z.T. hart an der
Grenze des Seriösen und Zulässigen –
permanent mitzuschleppen, ist überflüs-
sig wie ein Kropf. Kalki-Briefaffäre und
Haushaltssperre sollten zu einem reini-
genden Gewitter führen. Auch ein Bür-
germeister darf dazulernen.

mien nahmen sich Zeit, sich ähnliche
Objekte anzusehen, die Sache zu verste-
hen und sogar Alternativen zu entwik-
keln. All dieses Engagement wurde durch
das Versteckspiel der Verwaltungsspitze,
die wichtige Informationen zurückhielt,
verhöhnt. Denn ihr war längst klar, wo-
rüber sie andere im Unklaren ließ: Dass
das Kalki-Projekt in der vorliegenden
Form keine Chance beim Land NRW hat.
Die Verantwortung dafür trägt der Bür-
germeister, der sich fragen muss, wie er
das dadurch entstandene Misstrauen in
der Bürgerschaft wieder heilen kann.

Nun ist es soweit, der Bürgermeister hat
von seinem Recht Gebrauch gemacht,
einige Ausgabeansätze im laufenden
Haushalt sperren zu lassen. Diese gesperr-
ten Positionen können nur durch einen
Ratsbeschluss wieder aufgehoben wer-
den. Ebenso hat der Rat die Möglichkeit,
bereits konkret vorbereitete und zugesag-
te Maßnahmen zu sperren.

Bürgermeisters Haushalts-
spiel ...

Die Aussage von Bürgermeister
Öhmann (CDU) in der Presse, man habe

Sehenden Auges in die Pleite
Die Haushaltssperre kam für Fachleute nicht überraschend

Als am 15.12.2005 der Haushalt mit den Gegenstimmen von Pro Coesfeld verabschiedet wurde, ahnten viele bereits, dass dies
kein Abschied von langer Dauer sein würde. Die Pro Coesfelder hatten diesem Haushalt damals kein halbes Jahr gegeben, und
in der Tat, bereits vor Ablauf eines halben Jahres ist das Werk vor die Wand gefahren worden oder, im Fachjargon des Ver-
kehrsentwicklungsplanes ausgedrückt: Das war eine Prognose-Null-Nummer!

mit der prekären Haushaltslage nicht
rechnen können, war an Unverfrorenheit
nicht mehr zu überbieten. Vor einem hal-
ben Jahr hatten alle gewusst, wie riskant
die übereilte Verabschiedung des Haus-
halts war, und der Kämmerer selbst hatte
wortwörtlich im Haushaltsbuch von
„erheblicher Risikobereitschaft“ geschrie-
ben. Öhmann (und die anderen Fraktio-
nen) habe sich schlichtweg verzockt, so
Günter Hallay (Pro Coesfeld) im Hauptaus-
schuss.

In der letzten Ratsitzung in 2005 hatte
Pro Coesfeld eindringlich vor diesem risi-
koreichen Haushalt gewarnt: zu optimisti-

sche Einnahmeerwartungen und zu hohe
Ausgabenansätze. Natürlich ist jedem
klar, dass bestimmte Einnahmen wie z.B.
Zuweisungen des Landes oder die Gewer-
besteuer nur geschätzt werden können.
Wenn man sich jedoch wie unsere Verwal-
tung bei der Schätzung der Einnahmen
des Haushaltsjahres 2006 auf überholte
Orientierungsdaten verlässt, darf man sich
nicht wundern, wenn einen der Trend
überholt.

... mit veralteten Zahlen
Aus den Kommunalen Finanzberichten

des Innenministeriums für Juni und

November 2005, die auch per Internet vor-
lagen, ging hervor, dass die Prognosen der
Verwaltung nicht mehr stimmen würden.
Darüber hinaus hätte man auch an der
Investitionstätigkeit großer Coesfelder
Gewerbesteuerzahler ahnen müssen, dass
dadurch deren Erträge geringer werden
und damit auch der Obolus an die Stadt.

Ebenso war für die Schlüsselzuweisun-
gen seitens der Verwaltung ein starker
Anstieg prognostiziert worden, was sich
aber gegen Ende 2005 bereits nicht mehr
halten ließ. Auf Basis dieser Daten hatte
Pro Coesfeld Sparvorschläge eingereicht,
die heute aktueller denn je sind. Die jetzt
bekannt gegebenen Einnahmeeinbrüche
sind dort in etwaiger Höhe vorausberech-
net. Die anderen Fraktionen hatten es
dagegen nicht gewagt, auch nur einen
einzigen Einsparvorschlag vorzulegen.

Am 10. September Bürgerentscheid nicht vergessen!!!

Fortsetzung auf Seite 2
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Danach folgten die Leserbriefe. Samt
und sonders traten sie für die Aufgabe
des Innenstadtschutzes ein: „unflexi-
bel“, „halsstarrig“, „überholt“, „dog-
matisch“, „Arbeitsplatzvernichtung“.
Einen Innenstadtschutz, der Sortimente
verbietet bzw. einschränkt, hält man in
Zeiten von ebay, amazon und Discoun-
tern für schädlich. Da erwürge sich die
Stadt selbst. Die (liberalistischen) Coes-
felder wetterten gegen die Stadt und
ihre Politiker.

Innenstadt:

Wie man sich bettet ...?
Die Diskussion um den Schutz der Innenstadt ist neu entbrannt

Die Diskussion ist ein Dauerbrenner: Sind die Bestimmungen zum Schutz der Innenstadt antiquierte Bürokratiemauern oder
Schutzwälle gegen die Verödung unserer City? Diesmal löste die Ansiedlung des Dänischen Bettenlagers am Standort des ehe-
maligen Höfa-Marktes eine Leserbriefwelle aus. Das von der Stadt angeforderte Gutachten hatte festgestellt, dass das Waren-
sortiment dieses Bettenmarktes zu 35 % (des Umsatzes) aus typischer Innenstadtware bestehe. Und das widerspreche den
Bestimmungen. Die Stadt: Das Bettenlager kann sich zwar in der Randlage der City ansiedeln, aber nicht an der Dülmener Stra-
ße (oder es muss das Warenangebot abspecken). Und das trieb den Besitzer der Höfa-Immobilie zur Presse.

Alptraum oder Traum: Coesfeld als Filiale von ...

Der Kommentar:

Bett(en)lägerige Innenstadt?

Seit langem ist unsere Innenstadt im
Kreuzfeuer: uneinheitliche Öffnungs-
zeiten, zu hohe Mieten, zu wenig Kun-
denorientierung, mangelnder Offen-
siv- und Gemeinschaftsgeist der
Kaufmannschaft, Kreativitätsdefizite ...

Es sei dahingestellt, ob der Vorwurf
der Schläfrigkeit so zutrifft; eines ist
richtig: Man wird der Innenstadt auf
Dauer nicht helfen können, indem
man ihr im Randbereich die Konkur-
renz vom Leibe hält. Und schon gar
nicht, indem man die Konkurrenz mal
zulässt und mal nicht, mal kontrolliert
und mal nicht und sich hinter den
Schreibtisch und Gutachter-Zahlen ver-
schanzt. In Watte packen ist schon in
der Kindererziehung ein zweifelhaftes
Prinzip. Frische Luft ist besser. Anderer-
seits wehrt sich selbst Paris mittlerwei-
le gegen das Wuchern von Ketten, die
das Bild der Champs-Elysées zu zerstö-
ren drohen. Doch ist Coesfeld (noch)
nicht Paris ...

Die Leserbriefe in der Tagespresse
zeigen den Unmut der Bürger-Kunden,
die seit vielen Jahren und noch immer
kein zukunftsfähiges Konzept zu
erkennen vermögen. Man mag ein-
wenden, dass die Presse im vorliegen-
den Bettenlager-Fall das Feuer
geschürt und wichtige Fakten uner-
wähnt gelassen hat, doch ist nun auch
das Problem klarer: Noch immer spre-
chen die Akteure in der Verwaltung zu
wenig mit den Akteuren vor Ort und
noch immer haben wir keinen gangba-
ren Weg zwischen Wettbewerb und
Innenstadtschutz gefunden. Schon
angesichts des Bahnhofsprojekts muss
2007 ein tragfähiges Konzept auf den
Tisch.

Neue Mehrheiten
Die CDU unterstützte ohne Abstriche

den Beschlussvorschlag der Verwaltung,
sah keinen weiteren Beratungsbedarf
und kritisierte Presse, Eigentümer und
die anderen Altparteien, die früher
ebenfalls einen restriktiven Kurs gefah-
ren seien. Die anderen Parteien, einge-
denk der Diskussion um den alten Aldi-
Standort an der Borkener Straße, bei
der Pro Coesfeld eine liberalere Gangart
angemahnt hatte, waren nämlich ins
Nachdenken geraten und vertagten mit
der neuen Mehrheit schließlich die

Uns liegt Coesfeld am Herzen!

Sache ins neue Jahr. Dass die Mehrheit
unserer Politiker durch die veröffent-
lichten Meinungen ins Grübeln gekom-
men ist, ist ein gutes Zeichen. Aber am
Ende wird natürlich eine Entscheidung
fallen müssen.

Bestimmungen
Für die Ansiedlung von Einzelhandels-

geschäften gibt es – das muss in der
Diskussion klar sein – tatsächlich gesetz-
liche Regelungen. Die wichtigste ist der

sog. Einzelhandelserlass des Landes
NRW von 1996, der eindeutig die Innen-
städte schützt. Er bestimmt, dass außer-
halb der Innenstädte nur auf maximal
10 % der Verkaufsfläche Innenstadtwa-
re angeboten werden darf. In Coesfeld
ging der Rat 2002 sogar noch einen
Schritt weiter und machte das sog.
GMA-Gutachten zur Richtlinie. Danach
dürfen im Außenbereich maximal auf
7% der Warenfläche auch Innenstadt-
artikel verkauft werden. Was Innen-
stadtwaren sind, wird jeweils genau
definiert. Pro Coesfeld vertritt die Mei-

nung, dass man sich wenigstens auf die
maximale Ausnutzung der Landesbe-
stimmungen einigen sollte.

Ausnahmen
Leider aber hält man sich nicht einmal

so genau an diese Coesfelder Regeln.
Da ist z. B. am Edeka-Markt ein Subzen-
trum und im Edeka-Markt ein Shop-in-
Shop-System gewachsen – und der Poli-
tik der Stadt offenbar über den Kopf.
Denn solch ein Subzentrum entspricht
eigentlich nicht dem GMA-Gutachten.
Und was tut sich im Gewerbegebiet
oder bei anderen Fachmärkten an der
Dülmener Straße, die sich einer Sonder-
rolle erfreuen? Wer kontrolliert da
eigentlich die Quadratmeterbegrenzun-
gen? Und was und wie viel wird im
zukünftigen Bahnhofscenter verkauft
werden? An Coesfelds Innenstadt und
dort natürlich den Erdgeschossflächen
mit über 120 qm in 1 a-Lage haben
andererseits die Ketten größtes Interes-
se, wie die Entwicklung in der Kupfer-
passage und die neue Marktanalyse
einer Essener Immobilienfirma zeigen.

Konzepte bitte sehr!
Die Skepsis gegenüber der Filialisie-

rung der Innenstadt wie gegenüber den
Gutachten, die ihre Prozentzahlen für
die Realitäten halten, wächst. Vertreter
des Bettenlagers beschwerten sich
öffentlich: Man habe gar keine 35 %
Innenstadtware. „Wie kommen die
bloß zu solchen Angaben?“ Da wäre es
doch förderlicher gewesen, wenn die
Stadt in dieser Angelegenheit rechtzei-
tig Gespräche geführt hätte, um über
vorliegende GMA-Zahlen und eventuel-
le Folgen zu sprechen. Denn an sich
scheint es einen breiten Konsens darü-
ber zu geben, dass die Innenstadt nicht
veröden darf und dass die Identität der
Stadt aus der Innenstadt lebt. Aber um
das Wie muss neu gerungen werden. Da
hilft die Zahlenhuberei nicht recht
weiter. Entscheidend bleibt die Inter-
pretation der Zahlen, der Blick auf die
Realitäten des modernen Marktgesche-
hens – und das kräftige Engagement
unserer Kaufmannschaft. Vielleicht
kann man ja sogar mit mehr Realitäts-
sinn und Wettbewerb unsere Innen-
stadt schützen – und mit mehr Kreati-
vität Marke Kulturnacht.

Argumente Pro und
Contra Innenstadt-
schutz siehe Seite 2

Gutachten anders
Im Rathaus kann nicht jede

Fachkompetenz vorgehalten wer-
den. Aber muss ein Gutachten zu
jedem noch so einfachen Sachver-
halt sein? Die Gutachtenschwem-
me in Coesfeld ist bedenklich und
reißt seit Jahren tiefe Löcher in
die Kasse. Haben wir überhaupt
keine Fachkräfte?

Es müssen auch nicht immer
Gutacher mit klingenden Namen
sein, die extrem teuer sind und
deren Ausarbeitungen auch
schon mal wie abgeschrieben wir-
ken. Warum versucht man nicht
z.B. Diplomarbeiten zu verge-
ben? Professoren und Diploman-
den sind dankbar für Themen, die
Kosten sind gering, die Ergeb-
nisse oft ortsbezogener und der
Erfolg ist nicht selten höchst
überraschend, weil naheliegend
und umsetzbar.

Ein nicht neues Instrument,
preiswert, ideenreich, von Nach-
barn mit hervorragenden Ergeb-
nissen erprobt. Warum nicht auch
in Coesfeld?
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„Kulturstadt Coesfeld“
Coesfeld hat jetzt eine einmalige Standort-Chance

In Coesfeld boomt die Kultur. Es begann mit dem neuen Cinema-Kino, das auch städtebaulich einen Akzent setzte. Kürzlich
folgte das Leuchtturmprojekt KonzertTheater, das große Städte vor Neid erblassen lässt und die örtlichen Kulturschaffenden
zu Höchstleistungen anspornt. Das Stadtmuseum will mit einem ambitionierten Konzept auch regional Interesse erregen, Tanz-
gruppen und (Kirchen-)Chöre ,treten sich auf die Füße’, die Bischofsmühle mausert sich zu einer besonderen Kulturstätte und
am 22. September wird in Coesfeld die erste Kulturnacht stattfinden. Hier tummelt sich mittlerweile eine Kulturszene, die au s
allen Nähten zu platzen scheint. Unsere Stadt muss nun diese Chance ergreifen, indem sie die Kräfte zu einem eigenen
Konzept zusammenfügt. Denn Kulturmarketing ist Stadtmarketing.

Der Kommentar:

Stadt(bild) entwickeln

Coesfeld ist auf einem guten Weg. Aber
die Chancen unserer Stadt werden noch
immer zu wenig gesehen. Fragt man
Zugezogene, was sie an Coesfeld schät-
zen, sprechen viele von der breit gefä-
cherten Schullandschaft, dem Kulturan-
gebot und dem geschlossenen
Stadtbild. Besonders Letzteres wird
noch zu wenig als Kapital empfunden,
gehört aber zum Marketing einer Stadt.
Auswärtige wie tägliche Pendler erle-
ben Coesfeld zuerst über die Einfallstra-
ßen (Magistralen) Dülmener, Daruper,
Billerbecker, Osterwicker, Holtwicker,
Borkener und Rekener Straße. Dafür
sollte es insgesamt ein Rahmenkonzept
geben, das mit den Anwohnern bespro-
chen und umgesetzt wird. Bis das
bezahlbar ist, dürfen vorerst nicht wei-
ter Bausünden an Bausünden gereiht
werden. Schon das (untaugliche) Park-
leitsystem vermittelt ein völlig formlo-
ses Bild von unserer Stadt.
Dann muss an der Promenade das so oft
Besprochene endlich angepackt wer-
den. Hier ist der Veränderungsdruck in
verträgliche Bahnen zu lenken, damit
Coesfeld nicht einen weiteren Teil sei-
ner Identität und seines Charmes ver-
liert. Und was ist mit den Vorschlägen
für die Berkel-Terrassen an der Post (s.
Pro Coesfelder Rundschau 4/2006)?
Der Marktplatz stellt mit seinem
Gebäudeensemble einen überlegt
gestalteten Mittelpunkt dar. Ihn zu
begrünen kann vielleicht mit Baum-
sponsoren gelingen. Aber auch das
muss endlich einmal umgesetzt werden
(s. Artikel S. 7).
In den Schubläden der Verwaltung lie-
gen bereits einige (teuer bezahlte) Plä-
ne. Es ist Zeit, dass daraus auch bürger-
nah und tatkräftig etwas gemacht wird.
In Coesfeld ist die Stimmung reif für
einen gemeinsamen Kraftakt in Sachen
Wir-Gefühl und Außendarstellung. In
der Frage des Stadtbildes nicht anders
als in der Kulturlandschaft.

Uns liegt Coesfeld am Herzen!

Fortsetzung auf Seite 2

Kultur made in COE
Das Besondere am Coesfelder Kultur-
boom ist nun nicht, dass mit großem
Geld auswärtige Events hereingeholt
würden, sondern dass die Coesfelder
selbst in vorderster Kulturfront stehen.
Dabei ist das KonzertTheater der beson-
dere Kristallisationspunkt. Hier gibt es
einen Auftrittsort, den unsere Kultur-

schaffenden nutzen, um zu einem
Niveau aufzusteigen, das sich aus dem
engen Kreis des eigenen Milieus heraus-
trauen kann.

Kultur heißt Vielfalt
Es wäre allerdings fatal, wenn sich nun
alles auf dem neuen KonzertTheater
ausruhte – nach dem Motto: Die

machen das schon! Im Gegenteil: Wenn
unsere städtische Kultur (Profis wie
Nichtprofis) sich nicht mit entwickelt,
wird das KonzertTheater wie ein einsa-
mer Leuchtturm wirken. Und daher
müssen wir die Vielfalt unserer Kultur
entwickeln. Das fängt bei der Stadthal-
le an und hört mit der jugendlichen
Rock-Szene auf, die Übungsräume und
Auftrittsmöglichkeiten sucht. Night-
Groove, Kneipen-Jazz und auch Events
wie die viel gescholtene Pfingstwoche
gehören – wenn man sich auf ihre Wur-
zeln besinnt – dazu. Vorbildlich sind z.
B. die Aktionen der Stadtbücherei und
das Projekt „Orgel-Musik zur Markt-
zeit“. Es ist nicht die TV- und Massen-
kultur, die Identifikation transportiert.
Coesfeld hat das Zeug zu einer niveau-
vollen Kulturszene, die kein Abklatsch
ist.

Kultur vernetzen
Damit Coesfeld die Menschen bindet, in
seiner kulturellen Vielfalt erlebbar wird

Wanted: Ein Bürgermeister
Ein Raunen ging durch die Altparteien. Uwe Hesse, der Vorsitzende von
Pro Coesfeld, hatte auf der Mitgliederversammlung gesagt: „Wir haben
eine Arbeitsgruppe gebildet, die sich mit der Kommunalwahl 2009 und
der Bürgermeisterwahl befasst.“ Für Pro Coesfeld mit 34 % der Wähler-
stimmen als zweitstärkster Ratsfraktion sei das ein normaler und notwe-
niger Prozess. Zudem steige die Zahl der parteipolitisch nicht gebunde-
nen Bürgermeister auch in unserer Region. Man sehe sich nach einem
geeigneten Kandidaten um. Es werde Sondierungsgespräche geben. Hes-
se mit einem Lächeln: „Schauen mer mal, wir werden sehen.“

Der Brief einer Coesfelder Schule an die
Fraktionen im Rat schlug ein. Da war
vom Eindruck die Rede, dass „die beim
Jugendamt Beschäftigten unter einem
enormen Arbeitsdruck und erheblichen
Sparerwartungen stehen.“ Der Brief
endete: „Wir appellieren an Sie ..., die
Jugendhilfe hinreichend mit personel-
len und sächlichen Ressourcen auszu-
statten.“
Dieser Appell könnte auch von anderen
Schulen der Stadt kommen. Nicht nur
das Jugendamt in Coesfeld arbeitet an
der Belastungsgrenze. Trotz steigender
Fallzahlen werden kaum weitere Stellen
geschaffen, was bedeutet, dass u. a.
auch in Coesfeld eine hilfesuchende
Familie mit einer Wartezeit von vier

und Strahlkraft entwickelt, muss die
Kultur vernetzt werden. Die Kultur-
nacht bietet eine solche Möglichkeit.
Daneben müssen die Schulen mit ihren
reichhaltigen Kulturangeboten in die

Jugendhilfe vor dem Kollaps?
Wochen und länger für ein Erstgespräch
rechnen muss. Andere Hilfesuchende
können gar keine Berücksichtigung
mehr finden.
Der Bremer Fall „Kevin“ löste auch in
Coesfeld Reaktionen aus: Bei uns stieg
die Zahl der Meldungen über akute Kin-
deswohlgefährdung auf 98! Dafür wur-
de jetzt ein Frühwarnsystem eingerich-
tet, das vom Jugendamt zusätzlich zu
stemmen ist. Wird das ohne Personal-
verstärkung funktionieren?
Gefordert ist, nicht kurzfristig in
Haushaltsjahren zu denken, sondern
mittel- und langfristig, also auch in prä-

ventive Jugendarbeit zu investieren. Ist
das Kind erst einmal in den Brunnen
gefallen, wird es teuerer als jede Stelle
für einen Sozialarbeiter. Unsere Stadt
hat deutlich überdurchschnittliche
Ausgaben für Heimerziehung und
Vollzeitpflege (aktuell 19 „Fälle“ à
3500-4000 EUR pro Monat bzw. 26 mal
1100 EUR) Es lässt sich langfristig
sparen, indem man rechtzeitig und
gezielt tätig wird! Aber dafür braucht
man Personal.
Eine Möglichkeit der Optimierung
besteht auch in der besseren Koordina-
tion der Bemühungen um einzelne

Kinder, Jugendliche und Familien vor
Ort: Erzieherinnen, Lehrer, kirchliche
u.a. Sozialarbeiter, Flüchtlingsbetreuer,
Jugendamt, Polizei etc. („Ordnungs-
partnerschaften“, „Helferkonferen-
zen“).
Auch könnten die verschiedenen
Jugendämter besser kooperieren, um
die Mitarbeiter davon zu befreien, Spe-
zialisten für alle Fälle, Lebenssituatio-
nen und Altersgruppen sein zu müssen.
Und: Sollte unsere Stadt nicht über eine
Rückgliederung des Jugendamtes in
den Kreis nachdenken?
Der schlechteste Weg ist es aber, dieje-
nigen zu kritisieren, die auf Probleme
aufmerksam machen und neue Wege
suchen.
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Kein Spielzeug:

Unsere Feuerwehr
Von blitzschnellen Einsätzen und zähen Zukunftssorgen

Anruf einer aufgeregten älteren Dame bei der Feuerwehr: „Hilfe, Hilfe, bei mir brennt es!“ Anfrage von der Leitstelle: „Wie
kommen wir denn zu Ihnen?“ Antwort der Dame: „Ja, habe Sie denn nicht mehr diese großen roten Autos?“
Natürlich hat unsere Feuerwehr noch ihre großen roten Autos. Aber ob sie Anfang 2011 noch das Personal hat, sie zu besetzen,
ist eine andere Frage. Um es vorweg zu nehmen: Unsere Feuerwehr, sowohl die hauptamtlichen als auch die Freiwilligen
Feuerwehrleute, haben einen sehr guten Ruf. Coesfelds Bürger können stolz auf die Männer und Frauen sein, die ihr ganzes
Engagement in den Dienst der Sache stellen.

Der Kommentar:

Kurzes Gastspiel

Nur ein kurzes Gastspiel in Coesfeld gab
der hauptamtliche Wehrführer der Coes-
felder Feuerwehr Thomas Finke. Leider
…… Bei seiner offiziellen Verabschiedung
im Dezember betonte er noch einmal,
dass das Problem nicht in der (guten)
Kameradschaft der Feuerwehr begründet
sei. Loyal bedankte er sich auch bei den
Mitarbeitern des Fachbereiches 30, dem
die Feuerwehr verwaltungsorganisato-
risch zugeordnet ist. Keinen Dank erntete
dagegen der Verwaltungsvorstand in Per-
son des Beigeordneten und des Bürger-
meisters. („Eine Ohrfeige“, nannte die
SPD den Weggang.) Deren Beteuerungen
und Begründungen zu dem Wechsel in
alle Ehren: Aber wer den Gesamtzusam-
menhang sieht, denkt da anders.
Dazu trägt auch der Kommentar von
Herrn Finke in der AZ bei, der vor einiger
Zeit lautete: „.. ich möchte in der Öffent-
lichkeit keine schmutzige Wäsche
waschen.“. Also gab es doch andere Grün-
de, Coesfeld den Rücken zu kehren, als es
öffentlich bekannt gegeben wurde? Wur-
den gar Versprechungen bei Amtsantritt
im Nachhinein nicht eingehalten, oder
wurde die Arbeitsverdichtung zu groß?
Fehlte es an Unterstützung?
Wie sah es aus mit der Personal- bzw.
Menschenführung unserem Wehrführer
gegenüber? Wer einen Chef der Feuer-
wehr stramm stehen lässt, nur weil er eine
Fraktion des Stadtrates empfangen und
eine allgemeine Informationsveranstal-
tung durchgeführt hat, darf sich über des-
sen Reaktion nicht wundern.
Man hat es hier nicht mit kleinen Jungs zu
tun, die mit Feuerwehrautos spielen. Nein
– hier geht es um engagierte Menschen,
die hochmotiviert ihre Arbeit für die Bür-
gerinnen und Bürger Coesfelds tun, im
Einsatz für uns ihr Leben und ihre
Gesundheit zum Wohle unserer Stadt ein-
setzen und von denen jeder, egal ob frei-
willig oder beruflich, einen Anspruch dar-
auf hat, respektvoll behandelt zu werden.

Fortsetzung auf Seite 2

Leider aber gibt es ein Problem: Seit
2007 ist in NRW eine neue Arbeitszeit-
verordnung für die Berufsfeuerwehren
auf Basis der Entscheidung des Europäi-
schen Gerichtshofes in Kraft. Damit wur-
de die bisherige Dienstzeit der
Feuerwehrleute von 54 auf 48 Wochen-
stunden begrenzt. Diese EU-Richtlinie
soll die Gesundheit der Feuerwehr-
beamten schützen.

Personalengpass?
Danach muss nun mehr Personal einge-
plant werden. Da dies nicht über Nacht
zu bewerkstelligen war, erlaubte das
Land individuelle Vereinbarungen auf
freiwilliger Basis (Wochenarbeitszeit
weiterhin auf 54 Stunden, sog. „Opt-
Out-Lösung“). Die Feuerwehrbeamten
erhalten dafür eine Entschädigung.
Mit einer bis Ende 2010 verlängerten
Übergangszeit gibt man den Kommu-
nen Gelegenheit, die Spielräume der
Verordnung zu nutzen und in kreative
Schichtmodelle umzusetzen. Bei aller
Kreativität wird man aber ohne zusätz-
liches Personal nicht auskommen. So
sollte diese Übergangszeit auch dazu
genutzt werden, Nachwuchskräfte für
die Berufsfeuerwehr einzustellen und
auszubilden. Diese Gelegenheit wurde
und wird von der Stadt Coesfeld jedoch
nicht genutzt.

Zusätzliche Stellen (un-) nötig
Auf Anfrage von Pro Coesfeld, ob
unsere Feuerwehr mit dem vorhande-
nen Personal auch die Zielsetzung des
Brandschutzbedarfsplanes ab 2011
aufrechterhalten kann, teilte die
Verwaltung mit, dass rein rechnerisch
rund eine zusätzliche Stelle erforderlich
wäre. Das ist aber nur möglich, wenn

Coesfeld (wegen seiner guten Freiwilli-
gen Feuerwehr) weiterhin von der Aus-
nahmegenehmigung der Bezirks-
regierung profitiert. Ohne
Ausnahmegenehmigung wäre Coesfeld
verpflichtet, eine ständig besetzte Feu-
erwache mit hauptamtlichen Kräften zu

„Mehr Demokratie wagen!“
Die Altparteien mögen den Bürgerhaushalt noch immer nicht

Der SPD-Fraktionsvorsitzende Nielsen schien sich für dieses berühmte Wort Willy Brandts nicht zu interessieren, als Georg Veit
(Pro Coesfeld) ihn darauf bei der Debatte über eine breite Beteiligung der Bürger am städtischen Haushalts hinwies. „Wer sich
für den Haushalt interessiert, sitzt hier!“, war sein Kommentar. Dabei ist der Bürgerhaushalt eine Erfindung seiner eigenen
Partei ... Sogar die Junge Union konnte sich dafür erwärmen – nicht aber die „Alte Union“, wie Günter Hallay es später mit
einem Lächeln formulierte. Immerhin wird es auf Antrag der Grünen hin eine Info-Veranstaltung geben. Das entspricht zwar
nicht dem Sinn des langfristig angelegten Projekts „Bürgerhaushalt“, aber ist besser als gar nichts.

Uns liegt Coesfeld am Herzen!

des Haushaltsplanes oder die Einstel-
lung ins Internet (auf der Homepage
der Stadt Coesfeld sehr umständlich zu
finden) nicht aus!
Der Bürger muss abgeholt und ange-
sprochen werden. Mit dem von Pro
Coesfeld vorgeschlagenen Bürgerhaus-
halt soll versucht werden, in verstärk-
tem Maß die Bürger in die Beratungen
zum Haushalt einzubeziehen. So gibt es
die Möglichkeit, mit den Bürgern den
Gesamthaushalt zu diskutieren oder
aber auch nur bestimmte Teilbereiche,
einzelne Investitionsvorhaben bzw.
Sparmaßnahmen auszuwählen. Kritiker
des Bürgerhaushaltes lehnen diesen mit

der Begründung ab, dass die
Rahmenbedingungen nicht stimmen:
„Es gibt nichts zu verteilen!“, oder
verweisen, ohne es überhaupt probiert
zu haben, auf das Desinteresse der Bür-
ger. Einige Kritiker scheinen auch Angst
um ihre Ratskompetenz zu haben: „Wir
sitzen ja hier für den Bürger, also den-
ken wir auch für ihn!“ – Das aber ist das
alte Denken! Neues demokratisches
Denken ist interessiert an Beteiligungs-
modellen für junge und alte Bürger und
glaubt (s. Willy Brandt), dass es eine
dauernde Aufgabe ist, Bürger für
politisch-gesellschaftliche Fragen zu
interessieren – ob nun ein handfestes,

messbares Ergebnis dabei herauskommt
oder nicht.

Wie kann ein Bürgerhaus-
halt aussehen?
Ein beispielhaftes Phasenmodell sieht in
einem ersten Schritt die Information
und Motivation für das Projekt vor. Der
städtische Haushalt wird durch Verwal-
tung und politische Vertreter auf mög-
liche Beratungsthemen hin durch-
gesehen. Auf eine erste zentrale
Bürgerversammlung folgen dezentrale
Bürgerversammlungen (Einladungen
nach Zufallsauswahl oder an sachkundi-
ge Mitbürger, Nachbarschaften, Verei-
ne, Schulen, Kirchengemeinden usw.) in
denen Vorschläge entwickelt und in
einem Redaktionsteam aufbereitet
werden. Diese werden zu Empfehlun-
gen weiterentwickelt und auf einer
zweiten Bürgerversammlung in Work-
shops diskutiert. Die Diskussionsergeb-
nisse fließen in die Beratungen der
Gremien der Stadt ein. Der Rat
beschließt in öffentlicher Sitzung den
Haushalt der Stadt. – Ist das nicht einen
Versuch wert?

Auch wenn die Gemeindeordnung in
NRW regelt, dass die Einwohner einer
Kommune den städtischen Haushalt
einsehen und eventuelle Einwendun-
gen erheben dürfen, so wird dieses Ver-
fahren nicht oder kaum genutzt. Für
viele Bürger ist der städtische Haushalt
nämlich ein „Buch mit sieben Siegeln“
und so ganz angesprochen von den 460
Seiten voller Zahlen fühlt sich niemand.
Doch gerade in Zeiten leerer Kassen, wo
die zu treffenden Entscheidungen
immer unpopulärer werden, ist es gebo-
ten, die Bürger im Vorfeld umfassend
zu informieren. Und da reichten eben
der Hinweis auf die öffentliche Auslage
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Zitate über den Bürgermeister-
kandidanten Ralf Groß-Holtick
(und seinen Weggang aus Velen-Ramsdorf):

„Für die Gemeinde hat Groß-Holtick hervorragende Arbeit geleistet.“
(Der CDU-Vorsitzende von Velen J. Maus)

„Ausgesprochen schade. Auf ihn ist Verlass, er kann sich durchsetzen
und weiß an Fördergelder zu kommen.“
(Der SPD-Vorsitzende von Velen G. Zaborski)

„Ich finde es schade, dass er geht.“
(Die Grünen-Vorsitzende B. Wichert)

„Auf den Nachfolger warten große Schuhe.“
(Der UWG-Vorsitzende von Velen F.-J. Schwers)

„Die Leistungsbilanz des Bürgermeisters kann sich sehen lassen.“
(Kommentar in den Borkener Zeitung vom 6.9.08)

„Der Mann ist eine wirklicher Glücksfall für unsere Stadt.“
(Der Vorsitzender von Pro Coesfeld Robert Böyer)

„Aktiv bis in die Nasenspitze ...“
(Anonym)

„Diese Stadt ist einen Umzug wert.“
Ralf Groß-Holtick Bürgermeisterkandidat 2009

Nun ist es heraus. Die Findungskommission von Pro Coesfeld hat ganze Arbeit geleistet: Der 46jährige parteilose
Velener Bürgermeister Ralf Groß-Holtick ist Bürgermeisterkandidat 2009 in Coesfeld. Im Rahmen der Mitgliederver-
sammlung von Pro Coesfeld konnte Groß-Holtick, ein wirkliches politisches Schwergewicht, als Kandidat vorgestellt
werden. Während in Coesfeld von einem „gelungenen Coup“ die Rede war, herrschte in Velen Enttäuschung vor:
Dort hatten alle Fraktionen, von CDU, UWG, SPD bis zu den Grünen, auf eine Fortsetzung der sehr erfolgreichen
Arbeit ihres unabhängigen Bürgermeisters gehofft (siehe Zitate rechts).

amtes, dann zusätzlich Dezernent u.a.
für Jugend und Soziales sowie Leiter des
Bürgermeisterbüros gewesen.
Doch hätte das allein die Findungsleute
von Pro Coesfeld nicht überzeugt. Die
Leistungen von Groß-Holtick in der seit
1975 zusammengefügten Gemeinde
mit den annähernd gleich großen Polen
Ramsdorf und Velen sind über die
Gemeindegrenzen hinaus bekannt
geworden: Reduzierung der Verschul-
dung von über 8 Mio. DM (4,1 Mio.
EUR) auf jetzt 178.000 EURO, (bei einem
Rücklagenbestand von über 9 Mio.
EURO), Ansiedlung der Nahversorger in
beiden Ortskernen, Anbindung von
Ramsdorf an die B 67, Sicherung des
Wohnbaulandes für die nächsten 10
Jahre, Gewerbeflächenangebot von
über 40 Hektar in Velen und Ramsdorf,
Einführung der Ganztagshauptschule
usw.

Überregionale Anerkennung
Die Gemeindeprüfungsanstalt von
NRW erteilte im Rahmen der Prüfung
nicht nur für die Finanzen gute Noten.
Besonders beeindruckt war die Prüfung
auch vom ökonomischen Personalein-
satz, der in den Rathäusern in Velen
und Ramsdorf die Arbeit bewältigt.
Auch im Ranking des Bundes der Steu-
erzahler bei den Gebühren nimmt
Velen Spitzenplätze ein.
Besondere Verdienste kann Groß-Hol-
tick auch bei der ortsteilübergreifen-
den Arbeit verzeichnen: Seit 6 Jahren

gehört der von über 120 Bürgern getra-
gene Stadtmarketingprozess für beide
Ortsteile zu den erfolgreichsten in
Westfalen (2. Platz im Wettbewerb der
Westfaleninitiative). Im mittlerweile
weithin bekannten Museumskonzept
des „Lebendigen Museums“ an fünf
Standorten engagieren sich zahlreiche
Bürgerinnen und Bürger ebenso wie
beim Umbau der Molkerei Ramsdorf
zum Haus der Vereine. Das deutsch-
niederländische Tourismusprojekt „agri
cultura“ hat seine erste Stunde ebenso
im Velener Rathaus erlebt, wie der
ILEK- und jetzt LEADER-Prozess
(„Region Bocholter Aa“) mit Isselburg,
Bocholt, Rhede, Borken und Velen.
Zudem ist Groß-Holtick Mitglied im
Arbeitskreis Energie und im Umwelt-
ausschuss des Städte- und Gemeinde-
bundes NRW. Besonders bekannt ist
Groß-Holtick für seine Fähigkeit,
Fördertöpfe und -quellen in Berlin,
Düsseldorf und Münster zu erschließen.
Diese Leistungsbilanz hatte offenbar
die Pro Coesfelder überzeugt. Und die
Velener? Irgendwie hatten wohl auch
sie nicht geglaubt, ihren „Erfolgsmei-
ster“ ewig halten zu können. Immerhin
wurde er für den Chefsessel in Bocholt
und als Landrat gehandelt.

Warum Coesfeld?
Wie es die Pro Coesfelder Findungs-
kommission geschafft hatte, Ralf Groß-
Holtick für Coesfeld zu interessieren,
war bei vielen Kennern der Szene die

erste Frage. Zumal der ehemalige Fuß-
balltorwart, -trainer und -schiedsrichter
in Velen auch 1. Vorsitzender des DRK-
Ortvereins ist, dem Träger der beiden
OGGS der Gemeinde. Als die schwierig-
ste Entscheidung in seinem bisherigen
beruflichen Leben bezeichnete Ralf
Groß-Holtick selbst seine Entscheidung.
Mehr als ein Jahr habe er im Kreise der
Familie das Für und Wider erwogen
und sich dann für den nicht risikofreien
Schritt entschieden. „Wenn nicht jetzt,
wann dann?“ Und an der Entscheidung
pro/für Coesfeld haben dann Ehefrau
Claudia und die Kinder Kathrin (17),
Carolin (15) und Matthias (12) kräftig
mitgewirkt. „Von Velen aus sind viele
sowieso Richtung Coesfeld orientiert.
Und da alle drei Kinder in Coesfeld
schulisch am Nepo beheimatet sind, die
Stadt reizvoll ist und noch viele Potenti-
ale bietet, wollen wir unsere neue Hei-
mat in Coesfeld finden“, so Groß-Hol-
tick.
Bis es soweit ist, gibt es noch eine
Menge Arbeit: „In den nächsten
Wochen und Monaten möchte ich mich
der Bevölkerung in Coesfeld und Lette
vorstellen. Gespräche mit allen im Rat
der Stadt Coesfeld vertretenen Parteien
und den vielen Gruppen in der Stadt
möchte ich führen. Und ich werde mich
in die anstehenden Aufgaben sorg-
fältig einarbeiten. Parolen mag ich
nicht. Anfang des Jahres sollen die
Wählerinnen und Wähler dann wissen,
für welche inhaltlichen Ziele ich stehe.“
Dass Ralf Groß-Holtick sein Arbeitspro-
gramm in professioneller Ruhe, mit
konzeptioneller Tatkraft und Sinn für
das Bürgerengagement (eines seiner
Lieblingsworte ist „Bürgergesell-
schaft“) abarbeiten wird, wissen alle,
die ihn kennen. Und er wird es als ech-
ter Unabhängiger tun. Da wird man
mitunter auch bei den Pro-Coesfeldern
anderer Meinung sein als der von ihnen
selbst gefundene Kandidat. Aber das
kennen die Unabhängigen: Eigenstän-
digkeit, Offenheit und Kritikfähigkeit
lieben sie ja.

Zwei Jahre hatten die stellv. Bürger-
meisterin Martina Vennes und Uwe
Hesse (beide Pro Coesfeld) „gebag-
gert“. Im Juni fiel dann im Kreise der
Familie Groß-Holtick die Entscheidung
für Coesfeld. Nachdem Vorstand und
Fraktion von Pro Coesfeld grünes Licht
gegeben hatten, entschied sich auch
die Mitgliederversammlung am 5. Sep-
tember nach einer begeisternden Rede
von Ralf Groß-Holtick einstimmig für
die Unterstützung dieses Kandidaten.
„Die Länge des Applauses zieht mir die
Hosen aus!“, kommentierte der Vor-
sitzende von Pro Coesfeld, Robert
Böyer, lachend. Die Besonderheit dabei:
Groß-Holtick tritt als parteiloser Einzel-
bewerber an, der von Pro Coesfeld
unterstützt wird. Pro Coesfeld stellt
keinen eigenen Bürgermeisterkandida-
ten auf.

Warum Groß-Holtick?
Der Velener Bürgermeister ist schon seit
1996 im Amt. Zunächst nur von einer
knappen Ratsmehrheit aus SPD und
UWG gewählt, wurde er 1999 mit 73%
eindrucksvoll von den Ramsdorfern und
Velenern im Amt bestätigt – und zwar
gegen vier weitere Kandidaten! 2004
wurde er – Gegenkandidaten waren
nicht mehr angetreten – sogar mit 84%
der Stimmen im Amt bestätigt. Beweise
für gute, parteiübergreifende Arbeit.
Bevor er nach Velen kam, war der Jurist
Ralf Groß-Holtick fünf Jahre in Lemgo
(42.000 Einwohner) Leiter des Rechts-
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Dieser Rettungsaktion ist jedoch nicht
ohne Pferdefuß: Die Kommunen müssen
ab 2012 12,5 % an das Land zurück-
zahlen – über eine Verrechnung mit den
Pauschalen, die sie jährlich von den
Ländern zur Verfügung gestellt bekom-
men. Das wird sich heftig auf die kom-
munalen Haushalte auswirken. Die erhal-
ten dann einfach ab 2012 geringere
Landeszuweisungen.

Wir kriegen auch …
Coesfeld bekommt nach einem Ver-
rechnungsschlüssel rd. 5,2 Mio. EURO.
Ein hübsches Sümmchen, mögen sich
Bürgermeister und Bürger gedacht
haben. Aber: Zur Sanierung des städti-
schen Haushalts oder zur Durchführung
bereits beschlossener Maßnahmen darf
dieses Geld leider nicht verwendet
werden.
In puncto Bürgernähe wollte auch die
Allgemeine Zeitung nicht zurückstehen
und forderte die Bürger zur Meinungs-
bildung auf. Viele Wünsche wurden über
das Bürgertelefon vorgetragen (Rad-
wege, Papierkörbe, Mülleimer, Be-
leuchtung), doch kaum einer kann
erfüllt werden, da die Verwendung der
Gelder leider nicht wie ein weihnacht-
licher Wunschzettel funktioniert. Dieses
teilte z.B. Pro Coesfeld der Zeitung auch

in einem ausführlichen Schreiben mit.
War zu Beginn noch vieles unklar und
von der überörtlichen Politik nicht gere-
gelt, so kommt jetzt allmählich Licht ins
Dunkel.

Doch kein Weihnachten?
Auch der Bund kann nicht als Weih-
nachtsmann auftauchen, wie und wo er

will. Laut unserer Länderordnung im
Grundgesetz kann der Bund nur da sein
Geld loswerden, wo er auch Gesetzge-
bungsbefugnis hat. Aha! Beispiel: Der
Bund kann nicht einfach die Schulen und
Kindergärten modernisieren. Wohl aber
kann er ihre ökologische Modernisierung
fördern, weil die Energieeinsparverord-
nung eine Bundesverordnung ist. Also
kein Weihnachten! Aber Halt! Das galt
nur bisher. Am 1. Juni wird’s eine Ände-
rung des Grundgesetzes geben: Dann
geht wieder alles und der Weihnachts-
mann kann auch im Sommer unsere
Schulen und Kindergärten rundum
beschenken.

Schnell, aber was?
Eine weitere Auflage besteht nun darin,
dass 2009 mindestens die Hälfte der
Mittel investiert wird und alle Maß-
nahmen 2010 abgeschlossen und 2011
abgerechnet sein müssen. Die zur Verfü-
gung gestellte Summe muss zu 65%
(Coesfeld: 3,5 Mio.) in Bildungsein-
richtungen fließen, die restlichen 35%
(1,5 Mio.) in die sonstige Infrastruktur
der Gemeinden wie z.B. städtische Ge-
bäude oder ländliche Infrastruktur (z.B.
Wirtschaftswege). Alle Investitionen aus
dem Konjunkturpaket werden natürlich
geprüft, sonst heißt es: selber zahlen!

Weihnachten im Frühling
Coesfelder Wünsche und Wirklichkeit des Konjunkturpakets II

Die Bürger in Coesfeld wie in der ganzen Republik reiben sich seit Monaten die Augen. Nach nicht enden wollenden
Mahnungen aller Politiker zur Sparsamkeit und zur Generationengerechtigkeit („Unsere Kinder müssen unsere Schulden
bezahlen!“) heißt das neue Motto: „Morgen, Kinder wird’s was geben!“ Zur Verringerung der drohenden Wirtschaftskrise hat
die Bundesregierung das Konjunkturpaket II aufgelegt. Bereits mit dem Konjunkturpaket I im November 2008 sollten erste
Impulse an Privathaushalte gegeben werden (Gebäudesanierung, Kraftfahrzeugsteuer). Und nun trifft auch in Coesfeld der
Geschenkbringer ein. Denn mit dem Konjunkturpaket II wird den Ländern vom Bund insbesondere für die Kreise, Städte und
Gemeinden eine Summe von 10 Mrd. EURO zur Verfügung gestellt.

„Ist da nun endlich die Zukunft drin?“

Der Kommentar:

Jugendpolitik ist mehr

Nun haben sie sie wieder entdeckt: die
Politiker die Jugendlichen. Vor den
Wahlen macht sich das immer gut.
Politiker möchten die Jungwähler an
sich binden und möchten selbst jung
wirken.
Und dennoch ist diesmal etwas anders
(in Coesfeld): Mit der Initiative der
Unabhängigen von Pro Coesfeld für
eine nachhaltige Jugendmitwirkung
findet nun endlich auch in unserer
Stadt eine ernsthafte Diskussion über
die Frage statt, was der Jugend Not tut
und was unsere Stadt braucht. Beide
nämlich brauchen sich gegenseitig: Die
Jugendlichen brauchen die Stadt, um
hier eine Gegenwart in Freizeit, Schule
und für ihre Zukunft zu haben, und die
Stadt braucht dringend eine Jugend,
die sich vor Ort einbringt, verantwort-
lich fühlt und mitgestalten will.
Allzu lange haben die (erwachsenen)
Politiker gemeint, Jugendmitwirkung
sei mit ein wenig Projektbeteiligungen
(Stichwort Ferienfreizeit, Abenteuer-
spielplätze) schon erledigt. Das ist
nicht nur angesichts der deutlichen
Auflagen des Kinder- und Jugend-
förderungsgesetzes Unfug. Wer will,
dass unsere Stadt das Potenzial bürger-
schaftlichen Engagements ausschöpft
und für die Zukunft Impulse setzt, der
will auch die Erfahrungen und Vor-
stellungen unserer Jugendlichen in
Schulen, Vereinen, Kirchen und Nach-
barschaften eingebunden wissen.
Dabei kann man allerdings, wie die
vielen Beispiele der Jugendmitwirkung
in anderen Orten zeigen, nicht abwar-
ten, bis die Jugend plötzlich die Stadt-
politik entdeckt, sondern man muss
deren Interesse aktiv fördern, damit
sich Kontinuität entwickeln kann. Da
wäre es gut, wenn das Jugendamt sich
unterstützend einbringt oder Ehren-
amtliche sich als zuverlässige Stützen
anbieten.

Was geht in Coesfeld?
Rat und Ausschüsse haben sich entschie-
den, für die dringenden Maßnahmen an
Schulen jeweils zwischen 550 000 und
850 000 EURO bereit zu stellen und
einen Rest als Reserve zu halten. Und
weiter: Das Stadtschloss (Liebfrauenge-
bäude) soll energetisch saniert werden
und für die Wirtschaftwege sollen
zunächst 100 000 EURO zur Verfügung
gestellt werden.
Bleibt noch eine andere Frage: Werden
unsere Politiker, die sich im Superwahl-
jahr gern als Weihnachtsmänner präsen-
tieren, so diszipliniert sein, dass sie die
Schulden, die jetzt zur Ankurbelung der
Konjunktur gemacht werden, wirklich
wieder mit den zukünftig erhofften Ein-
sparungen zurückzahlen? Oder mit dem
Geld, dass wegen der jetzt vorgezoge-
nen Maßnahmen dann ja nicht mehr
auszugeben wäre? So würde dieses
Geschenkpaket in der Tat nicht zum wei-
teren Paket auf den Schultern der
zukünftigen Generationen. Und wir hät-
ten wirklich Weihnachten, wenn unsere
Politiker etwas gelernt hätten, was sie
bisher kaum konnten: sparen. Darauf zu
drängen wird wohl (wieder) eine Aufga-
be für die parteipolitisch unverbrauch-
ten Unabhängigen im Rat bleiben.

Stadt hilft Jugend –
Jugend hilft Stadt

Pro Coesfeld dringt auf mehr Jugendmitwirkung

In den Kommunen um uns herum pas-
siert schon seit Längerem eine Menge
in Sachen Jugendbeteiligung, und nicht
nur aus Billerbeck, Rosendahl und Mün-
ster hört man von neuen Anstrengun-
gen. Dass in Coesfeld in den letzten
Jahren die Jugendbeteiligung allein auf
Projektbeteiligung reduziert war, passt
längst nicht mehr ins Bild. Pro Coesfeld
hatte vor Jahren das Thema aufge-
bracht und gedachte es jetzt mit einem
deutlichen Antrag an die Verwaltung
voranzubringen: eine neue Bestands-
aufnahme bitte und ein Konzept für
eine breitere und nachhaltige Jugend-
beteiligung.
Die Aktiven in den zwei zuständigen
Arbeitskreisen bei Pro Coesfeld hatten
weitere Möglichkeiten ausgelotet. Im
Herbst 2008 erfolgte ein Besuch beim
Jugendparlament in Gütersloh, von wo
aus wichtige Erfahrungen und Ein-
drücke mit nach Coesfeld gebracht
werden konnten.
Das Kinder- und Jugendförderungsge-
setz von 2004 fordert eine direkte Betei-
ligung von Kindern und Jugendlichen in
den Kommunen. Das hätte in Coesfeld
z.B. auch die Mensa-Planungen in unse-
rer Stadt betroffen, wo die Jugend-
lichen entgegen den Paragrafen des
Gesetzes nicht explizit beteiligt wurden
und teilweise laut protestieren mussten.

Was soll da ein „Pakt für die Jugend“,
wie er im Sommer letzten Jahres vom
Landesministerium in Zusammenarbeit
mit den Jugendverbänden verkündet
wurde und der „die Stärkung der
Demokratie durch bessere Beteiligung
von Jugendlichen“ verspricht? Immer
nur Projekt- und Worthülsen? Die neue-
ste Hülse gehört in die Rubrik Wahl-
kampf: Werbewirksam verkündete die
Jugendorganisation der CDU: Dadurch,
dass auf der Reserveliste der CDU auch
sechs JU’ler seien, könne der neue Rat
fast zu einem Jugendparlament wer-
den. Sprachen’s und stellten sich ins
Foto mit ihrem CDU-Bürgermeister.
Die Realität vor Ort sieht so aus, dass
sich unsere Stadtverwaltung konzeptio-
nell und materiell kaum bewegen
möchte; denn Jugendmitwirkung bin-
det Zeit und Kraft, ist schlecht zu gän-
geln und abzuschätzen, muss begleitet
werden und braucht einen langen

Atem. Die Imageanalyse des Nell-Breu-
ning-Berufskollegs hatte 2007 ein
miserables Bild über die Jugendarbeit in
Coesfeld geliefert. Selbst mehr als die
Hälfte der Ratsmitglieder fanden sie
unzureichend. Aber geändert wurde
nichts. Neueste „Image-Analyse“: Bür-
germeister Heinz Öhmann (CDU)
mogelte sich an jugendlichen Demon-
stranten vorbei, die wegen seiner Men-
sa-Pläne vor dem Rathaus standen. Gut,
dass sich wenigstens der Vorsitzende
des Schulausschusses Georg Veit (Pro
Coesfeld) dafür stark machte, den
Jugendlichen den Zutritt zum Sitzungs-
saal zu ermöglichen. Und die Jugend-
lichen benahmen sich dort vorbildlich
und zeigten über zwei Stunden lang
manchem erwachsenen Gremienvertre-
ter, was geduldiges Zuhören heißt!

Fortsetzung siehe Seite 2

Das Bett der Berkel soll nach den
Vorstellungen der PRO COESFELDER ab
Ausfluss Kupferpassage bis zum Park-
platz der VR-Bank ökologisch neu
gestaltet und im Bereich des Park-
platzes so verbreitert werden, dass ein
Platz mit hoher Wohn- und Aufent-
haltsqualität am Wasser entsteht. Die
Vorgaben der EU-Wasserrahmenrichtli-
nie können dann in diesem Bereich
umgesetzt werden. Die Federführung
sollte vernünftigerweise beim Abwas-
serwerk liegen.

Die Anlage der „Berkelterrassen“
Das Postgelände wird demnach zu
einem Zentrum für Touristik, Freizeit,
Gastronomie, ausgesuchten Einzelhan-
del und altersgerechtes Wohnen ent-

wickelt – mit einer Öffnung
zur Berkel, so dass hier eine
Terrassenanlage mit hoher
städtebaulicher Qualität
und regionalen Attrakti-
vität entstehen würde. Die
Gesamtanlage soll, so die
PRO COESFELDER, ein
Leuchtturmprojekt für die
Region und die Regionale
2016 werden, da hier exem-
plarisch ein zukunftweisen-
der Umgang mit Verbauun-
gen, Brachen, Flächen und
Wasserläufen in einem
ländlich geprägten Mittel-
zentrum gezeigt werden

könnte. Die Berkel spielt dabei als
euregionaler Fluss auch innerhalb vor-
handener niederländisch-deutscher
Tourismuskonzepte eine besondere
Rolle. Auch die benachbarten Straßen-
züge dürften von solch einem Projekt
profitieren, da neue Lauf- und
Verkehrswege entstehen wür-
den und die Süringstraße durch
den neu geschaffenen inner-
städtischen Raum besser mit
der Kupferstraße verknüpft
würde.

Ein ehrgeiziges Projekt
Das Projekt des Arbeitskreises
von PRO COESFELD ist auf eine
hohe Akzeptanz bei Eigentü-
mern und Investoren angewie-

sen, die bei eigenem Engage-
ment eine großzügige Spritze
aus dem Landes-Topf der
Regionale 2016 bekämen. Die
langfristigen Renditeerwartun-
gen speisen sich aus einem
Gesamtkonzept, das für die
Zukunft nicht nur eine wach-
sende Bedeutung von Wasser
in der Stadt für Umwelt, Erho-
lung und Gesundheit annimmt
und daher Jugendliche und
Familien anzieht, sondern auch
aus der Erwartung, dass die
Innenstädte vermehrt für die „jungen
Alten“ als Wohnorte attraktiv werden
und dass interessante Geschäftsmodel-
le, die deren Nahversorgung und deren
Geselligkeits-, Freizeit- und Dienstlei-
stungsbedarfe abdecken, verstärkt
Erfolg haben dürften.
So ist für die Planer von PRO COESFELD
vorstellbar, dass in den Obergeschossen

ZukunftsLAND 2016: Berkelterrassen
Die Regionale bietet Coesfeld eine einmalige Chance

Ein Projekt, das ein Leuchtturm werden und den Willen Coesfelds dokumentieren könnte, nach vorn zu schauen: Der Arbeitskreis „Umwelt, Planen, Bauen“ von PRO COES-
FELD hat über einen längeren Zeitraum ein Projekt entwickelt, das zwei Problemzonen unserer Stadt, die Innenstadt-Berkel sowie das Postareal, zu einem vorbildhaften
Areal zusammenbindet. Ein traumhaftes Projekt, das nun durch die Regionale 2016 mit dem Titel „ZukunftsLAND“ eine echte Chance erhält. Das zuständige Landesmini-
sterium schreibt zu den alle zwei Jahre stattfindenden Regionalen, sie sollten „eine Identifikation nach innen und eine Profilierung nach außen fördern … Die Auswahl
der Handlungsfelder soll eine nachhaltige Profilierung der Region unter Akzentuierung ihrer kulturellen und naturräumlichen Besonderheiten bewirken.“ Und genau die-
se Anforderungen könnte das Projekt erfüllen.

seniorengerechte Wohnungen entste-
hen (z. T. mit Blick auf die dann neu
gestaltete Berkel), dass sich dann darun-
ter Dienstleistungsgewerbe (Gesund-
heit, Wellness) befindet und dass im
Erdgeschoss Gastronomie und freizeit-
orientierter Einzelhandel angesiedelt
sind. Auch ein Magnetbetrieb sollte sich
finden lassen.
Die Entwicklung eines solchen Regiona-
le-Projekts erforderte eine außerge-
wöhnliche Anstrengung seitens der
städtischen Planer sowie eine hohe
Kommunikations- und Marketingkom-
petenz. Der Stadtmarketingverein und
die Bürgerinnen und Bürger sind – und
da sind die PRO COESFELDER bei ihrem
Lieblingsthema – von Beginn an durch
Ideen- und Planungsworkshops an der
Projektentwicklung zu beteiligen. Das
wäre dann ein echtes Geschenk der Bür-
ger an sich selbst.
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… aus dem Wahlprogramm von PRO COESFELD:

DEN SPORT FÖRDERN
Coesfeld kann sich glücklich schätzen, denn bei uns gibt es eine reiche Vereins-
landschaft, in der ein vielfältiges Sportangebot bereitgehalten wird. Hier ler-
nen Kinder und Jugendliche, Verantwortung zu übernehmen, hier entstehen
wichtige Kontakte und lebenslange Freundschaften – und gleichzeitig tun
Jugendliche wie Erwachsene im Sportverein auch noch etwas Gutes für ihre
Gesundheit. Für die Identität einer Stadt sind gerade die Sportvereine von nicht
zu unterschätzender Bedeutung.
In den letzten Jahren haben die Vereine ganz besonders viel geleistet: Die
Fusion wurde geschultert, und die Vereine wurden beim Unterhalt der Sport-
anlagen verstärkt in die Pflicht genommen. Und da die Vereine viel für die
Stadt tun, sollte die Stadt sich auch weiterhin für die Vereine einsetzen (und
z.B. im Bereich der Ganztagsschulen oder beim Ferienangebot für einkom-
mensschwächere Familien eine enge Zusammenarbeit suchen). Das sollte auch
im Interesse der Vereine liegen, die sich angesichts des Bevölkerungsrückgangs
allmählich auf sinkende Mitgliederzahlen einstellen müssen. Angesagt sind
also eine konstruktive Zusammenarbeit und eine gemeinsame Entwicklung
neuer Konzepte.
Weitere Details unter www.pro-coesfeld.de

… aus dem Wahlprogramm von PRO COESFELD:

JUGEND ANS RUDER HOLEN
Da ist Gütersloh schon weiter: Dort haben sich Jugendliche zu einem Jugend-
parlament zusammengeschlossen, dessen Mitglieder nach fester Satzung in
den Schulen gewählt werden und das von Rat und Verwaltung sehr ernst
genommen wird: Bei allen Fragen, die Kinder und Jugendliche betreffen, wird
ganz offiziell das Votum der Jugend eingeholt.
Rückenwind erhalten diese und ähnliche Initiativen auch von der Landesregie-
rung, die eine direkte Beteiligung von Kindern und Jugendlichen auf kommu-
naler Ebene einfordert. PRO COESFELD hat dazu eine klare Position und bereits
einen ersten Antrag in diese Richtung gestellt. Dabei gilt für die PRO COESFEL-
DER: Über die Form der Beteiligung – ob nun als echtes Jugendparlament oder
eher durch regelmäßige Treffen zwischen Kommunalpolitikern und Jugend-
lichen, durch einen Jugendbeirat oder ein Stimmrecht im Jugendhilfeausschuss
– müssen die Jugendlichen schon selbst entscheiden. Die Politik sollte Angebo-
te machen und Möglichkeiten aufzeigen, aber niemanden zu irgendetwas
zwingen.
Weitere Details unter www.pro-coesfeld.de

VWG – Unabhängige stark im Kreis
Vor einem Jahr gründeten sich die Ver-
einigten Wählergemeinschaften (VWG)
im Kreis Coesfeld. Vorausgegangen
waren lange Verhandlungen mit den
einzelnen Unabhängigen und Freien
Wählergemeinschaften des Kreises.
Die Gründe für diese Kreisgründung sind
sachlicher Natur: Im Kreistag werden
immer mehr Entscheidungen getroffen,
die unmittelbar auf die Politik in den
Kommunen Einfluss nehmen, so dass
eine inhaltlich konsequente Kommunal-
politik hier beginnen muss. Die etablier-
ten Parteien (Mehrheitspartei: CDU) und
der Landrat (CDU) nahmen bisher zu
wenig Rücksicht auf kommunale Gege-
benheiten, wenn sie den Parteiinteres-
sen nicht entsprachen. Ein weiteres Man-
ko und damit ein weiterer Grund zur
Bildung der VWG liegt in der Informa-
tionspolitik des Kreises. Was im Kreistag
passiert, wird den Räten meist nur über
den Vorfilter der Bürgermeister ver-

mittelt. Die Bürgermeister (in Coesfeld
ebenfalls CDU) geben aber oft nur das
weiter, was sie auch weitergeben wol-
len. Die unabhängigen Wählergemein-
schaften benötigen aber sämtliche Infor-
mationen, um in ihren Kommunen eine
bessere Politik durchsetzen zu können.
Die derzeitige Wirtschaftskrise wird
noch erhebliche Auswirkungen auf die
Finanzsituation der Städte und Gemein-
den und damit auf die künftige Kommu-
nalpolitik haben. Dann ist es besonders
wichtig, über die Mittelzuweisung des
Kreises mitzuentscheiden.
Alle Kommunen des Kreises Coesfeld
sind durch die VWG abgedeckt, so dass
die Brücke vom Kreistag in die Kommu-
nen in Zukunft auch für die Unabhängi-
gen gangbar wird. Am 30.08.09 könnte
sich also der bundesweite Trend hin zu
den Unabhängigen und Freien Wähler-
gemeinschaften auch in den übergeord-
neten Entscheidungsgremien fortsetzen.

Radwegsbeleuchtung ohne Chance
Ähnlich wie die Reparatur des Spielplat-
zes am Gemeindeplatz scheiterte auch
eine bessere Ausleuchtung des Radwegs
nach Coesfeld – leider wieder an der
Ablehnung durch CDU und SPD. Da der
Radweg auch häufig von Letteraner
Schulkindern genutzt wird, plädierte
PRO COESFELD dafür, die Möglichkeiten
einer besseren Ausleuchtung zumindest
einmal zu prüfen, um die Schulweg-
sicherheit zu erhöhen. (Dass die endgül-
tige Entscheidung in Zeiten leerer
Kassen nicht ohne Konzept und vor-
herige Kostenermittlung fallen kann,
versteht sich ja von selbst.)
Insbesondere die Unterführung und
deren Zuwegung an der Kreuzung
Bundesstraße 474/Coesfelder Straße ist
bei Dunkelheit äußerst unangenehm.
Zwar ist diese unterhalb der Brücke mit

Lampen ausgestattet, die Einfahrten
sind jedoch recht dunkel, sodass hier
aufgrund des Radverkehrs aus beiden
Seiten Unfallgefahr besteht. An dieser
Stelle wäre durchaus schnelles Handeln
geboten. Da entlang der Bundesstraße
nur auf einer Seite ein Radweg existiert,
der aus beiden Richtung befahren wird,
machte sich PRO COESFELD auch insge-
samt für ein Beleuchtungskonzept
stark, da wegen der mangelnden Sicht
(Blendung durch entgegenkommende
Fahrzeuge) bei Dämmerung und Dun-
kelheit durch die Heckenpflanzen eine
erhöhte Unfallgefahr besteht. Bei Pkw-
Gegenverkehr und Dunkelheit ist es bei-
spielsweise nicht möglich, den Radweg
überhaupt ausreichend zu erkennen.
Eine normale, herkömmliche Radbe-
leuchtung reicht dann nicht mehr aus.

Ihr Kandidat im Wahlbezirk 5 (Laurentiusschule)

Eberhard Ernsting

68 Jahre, verheiratet,

Rentner, bis 2003 Leitender Angestellter bei
der Siemens AG,

seit über 20 Jahren ehrenamtlich in der
Erwachsenenbildung tätig.

„Meine Ziele sind die Konsolidierung des
Haushalts zur Rückgewinnung der städti-
schen Handlungsfähigkeit, die Stärkung des
Wirtschaftsstandortes Coesfeld, die Siche-
rung von Bildungschancen für alle und eine
echte politische Beteiligung der Jugend.“

Bürgermeister-Dämmerung
CDU-Bürgermeister Öhmann ist nicht zu
beneiden. Verzweifelt versucht er im
Wahlkampf, sich aus den Turbulenzen
seiner Partei herauszuhalten. Seine Par-
teizugehörigkeit würde er am liebsten
verleugnen, obwohl er doch eine enge
Abstimmung mit der eigenen Partei
pflegt – was auch normal ist. Dass PRO
COESFELD viele interessante Impulse
und Projekte nicht durchsetzen konnte,
liegt auch an seiner klaren parteipoliti-
schen Taktik zugunsten der CDU. Seine
eigenen Verdienste streicht er im Wahl-
jahr heraus, wo es möglich ist – mögen
sie nun dem Einsatz seiner Mitarbeiter
zu verdanken sein oder der Arbeit des
Rates, wo ihm PRO COESFELD im Nak-
ken sitzt. Auch dass Coesfeld eine (dra-
stisch abgespeckte) FH-Filiale bekommt,
ist sicher nicht nur sein Verdienst. Der
Rest seiner Bilanz ist durchwachsen bis
ernüchternd. Denn weder beim Kino,
noch beim Konzerttheater, noch bei der
Bürgerhalle, noch beim Bahnhofsareal
war er die treibende Kraft oder agierte
besonders geschickt. Bei den Verhand-
lungen um das Bahnhofs- und Postare-
als ließ er sich von den cleveren Investo-
ren über den Tisch ziehen und die
Gestaltung (Richtung Innenstadt) blieb
eine Billigvariante. Kulturpolitik ist wie
nicht vorhanden, Jugendpolitik liegt
ihm nicht, in der Sozialpolitik lebt er
von der Hand in den Mund. Den Haus-
halt bekommt er nicht in den Griff.
Nun hat er den unabhängigen Gegen-
kandidaten Ralf Groß-Holtick, den
erfolgreichen Bürgermeister aus Velen,
als Mitbewerber, der ihm wegen seiner
Konzeptionsstärke, seiner überregiona-

len Kontakte und seinem Profil tatsäch-
lich gefährlich wird. Heinz Öhmann hin-
gegen hat einige Schwächen und Patzer
zu erklären: die Ablehnung des Bürger-
haushalts und vieler anderer bürgerna-
her Ansätze, die Merkwürdigkeiten bei
der Unterdrückung von Informationen
zum Kalki-Projekt, seinen gesetzwidri-
gen Boykottaufruf beim Bürgerent-
scheid 2006, seine inkonsequente Haus-
haltspolitik mit Undurchsichtigkeiten
und Einnahmeträumen, seine Unge-
schicklichkeiten in der Kommunikation
und Kompromissfindung (zuletzt beim
Schülerengagement gegen seine Men-
sapläne) und seine öffentlichen Miss-
griffe – zuletzt seine diesjährige Bütten-
rede, die eine Wahlkampfbütt war und
holprig reimte: „Als Bürgermeister in
den nächsten Jahren/möchte ich weiter
Verantwortung für Coesfeld tragen.“
Ob das klappt, hängt am Wähler, der
diesmal eine echte Alternative hat.

Ihr Kandidat im Wahlbezirk 8 (Ludgerischule)

Heinz Kramer

51 Jahre, verheiratet, 3 Kinder,

Maurer-, Beton und Stahlbetonbauermei-
ster

Hobbys: Schwimmen (DLRG Lette), Radfah-
ren u. a. Sport, Naturschutz, Garten

Mitglied im Rat, im Ausschuss Umwelt,
Planen, Bauen, im Wasserverband Untere
Berkel.

„Ich halte eine bessere Verknüpfung von
Umweltschutz und regionaler Baukultur für
wünschenswert. Meine vorrangigen Ziele
sind: ökologische Aufwertung der Berkel in
der Innenstadt, Erhalt von Grünstrukturen,
gewachsenem Baumbestand und außer-
städtischen Naturschutzgebieten und
Naherholungszonen (z.B. Kuhlenvenn).“
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… aus dem Wahlprogramm von PRO COESFELD:

BEZAHLBARE STROM- UND GASPREISE
Oft genug hört man Klagen über viel zu teure Preise für Strom und Gas – zumal
im Vergleich mit Anbietern, die oft recht aggressiv mit Billigtarifen werben.
Und dass niemand gern unnötig hohe Preise zahlt, ist ja auch mehr als ver-
ständlich.
Hier begibt sich die Kommunalpolitik allerdings auf eine echte Gratwande-
rung: Denn bei aller (vielleicht nicht immer, aber oft) berechtigten Kritik ist es
ja zunächst einmal sinnvoll, dass die Wirtschaftsbetriebe als wichtige Versorger
im Besitz der Stadt Coesfeld liegen. Die Stadtwerke gehören den Bürgern; sie
müssen zwar wie jedes andere Unternehmen am Markt bestehen und Gewinne
erwirtschaften, aber diese fließen eben nicht in die Taschen von Aktionären,
sondern in den städtischen Haushalt. Ob die Höhe immer angemessen ist, dar-
über lässt sich streiten; aber immerhin wird das Geld für Coesfelder Projekte
ausgegeben – für Baumaßnahmen an unseren Straßen oder für notwendige
Reparaturen an unseren Schulen. Und der steuerliche Verbund ermöglicht
zusätzlich noch den Betrieb des COEBades und der Parkhäuser – zu einem gro-
ßen Teil durch Steuerersparnisse und weniger durch direkte Subventionen.
Innerstädtischer Parkraum ist aber wichtig, und darüber, dass wir zumindest
noch ein öffentliches Bad besitzen (das auch Vereinen und dem Schulsport
dient), sollten wir durchaus froh sein.
Wichtig für PRO COESFELD ist aber: mehr Transparenz bei der Gestaltung der
Tarife; eine Vereinfachung des Tarifdschungels, damit alle Bürger automatisch
in den Genuss der günstigsten Angebote kommen. Erste Ansätze sind da
zumindest erkennbar. Und was Bad und Parkhäuser betrifft, möchte PRO COES-
FELD alternative Betreiberkonzepte zumindest prüfen, damit die Subventionie-
rung möglicherweise auf eine verträgliche Art und Weise reduziert werden
kann. Eine radikale Zerschlagung der Wirtschaftsbetriebe oder einen Verkauf
dieses „Tafelsilbers“ an einen der großen Energieversorger lehnt PRO COES-
FELD allerdings ab.
Weitere Details unter www.pro-coesfeld.de

… aus dem Wahlprogramm von PRO COESFELD:

UNTERNEHMEN BEGLEITEN
Eine gesunde Wirtschaft ist letztlich das Fundament einer jeden Stadt; wo die
Wirtschaft in die Krise gerät, können die Folgen für eine Stadt und ihre Men-
schen verheerend sein. Coesfeld ist da mit seiner guten Mischung aus teils sehr
renommierten mittelständischen Betrieben in einer vergleichsweise guten
Lage. Aber niemand darf sich deshalb zurücklehnen und ausruhen: Beim Ange-
bot an Gewerbeflächen etwa liegt Coesfeld weit hinter vergleichbaren Kom-
munen zurück; da besteht dringender Handlungsbedarf (die Auflösung der
Kaserne ist da wie ein Geschenk).
Außerdem hält PRO COESFELD es für geboten, seitens der Stadt eine aktive
Ansiedlungspolitik zu verfolgen: um Unternehmen zu werben, aktiv Verhand-
lungen zu führen und Baugenehmigungen und sonstige Verwaltungsverfahren
bevorzugt und schnell abzuwickeln. Vielleicht muss sogar eigens ein Mitarbei-
ter in der Verwaltung abgestellt werden, der ganz speziell Unternehmen
besucht, sie bei Erweiterungen oder Neuansiedlungen berät und hilft, büro-
kratische Hürden aus dem Weg zu räumen. Denn alle Bemühungen um den
Wirtschaftsstandort sichern Arbeitsplätze für heute und morgen – und gehören
damit zur Zukunftssicherung einer Stadt.
Weitere Details unter www.pro-coesfeld.de

… aus dem Wahlprogramm von PRO COESFELD:

ARKADEN ERHALTEN
Eine Bürgeranhörung hat PRO COESFELD bereits durchgesetzt, und dabei wur-
de schnell deutlich: Die Arkaden an beiden Seiten des Marktes sind für viele
Coesfeldern mittlerweile ein wichtiger Bestandteil ihrer „guten Stube“, auch
wenn die Arkaden nur an der Nordseite (heute: Eisdiele) ein historisches Vor-
bild haben. Warum aber sollte man etwas ohne Not entfernen, was vielen Men-
schen liebgeworden ist?
PRO COESFELD hat sich nachdrücklich dafür ausgesprochen, an dieser Stelle kei-
ne Veränderung vorzunehmen. Und da die Thematik zwar von der Tagesord-
nung abgesetzt wurde, aber jederzeit wieder in die Gremien gebracht werden
könnte, wird PRO COESFELD weiterhin wachsam bleiben.
Weitere Details unter www.pro-coesfeld.de

Das Rundschau-Zitat

„Wir können uns dem als Rest der CDU anschließen.“

(M. Quiel, CDU, nach einer Stellungnahme von
„Aktiv für Coesfeld“ im Bauausschuss am 19.11.08)

Parteien-Gerangel
Coesfelds Parteien aus Sicht von Pro Coesfeld

Die Parteienlandschaft in Coesfeld
unterscheidet sich erheblich von der in
anderen Kommunen. Das liegt nicht nur
an der seit 1946 festgestampften Mehr-
heit einer politischen Richtung, die es so
in anderen Kommunen nicht mehr gibt,
sondern auch am Erdrutschsieg der
Unabhängigen von PRO COESFELD
2004. Die alten Parteien waren da vom
Wähler abgestraft worden. Eine Unab-
hängige Wählergemeinschaft zwischen
4 und 7 Prozent war man gewohnt,
aber das Ergebnis von 34,7% wirkte wie
ein Schock. Die „Koalition der Verlierer“
(v. a. Bürgermeister/CDU und SPD) steu-
erte seitdem fast einmütig einen Blok-
kadekurs gegen alles, was von der neu-
en Wählergemeinschaft PRO COESFELD
kam.

Spaltung der CDU
Der Selbsterneuerungsprozess der CDU
kam gar nicht voran. Was vielmehr kam,
war 2008 deren Spaltung. Der Vorstand
verlor nach vielen Versuchen, die CDU-
Ratsfraktion (und den CDU-Bürgermei-
ster) zu einer anderen Politik zu
bewegen, die Geduld und machte kon-
sequent von seinem Recht Gebrauch,
die Kandidatenliste für die Ratswahl
2009 zu erstellen. Wer nicht einverstan-
den war, musste sich einer Kampfab-
stimmung stellen.
Manchem der alten Kandidaten gab
man noch eine Chance, der Rest „flog
raus“. Einige der Rausgeflogenen
jedoch reagierten auf ihre Weise: Statt
sich der Mitgliederversammlung zu stel-
len, gründeten sie, um ihre Posten zu
retten, eine neue Fraktion im Rat
(„Aktiv für Coesfeld“) und rüsteten zum
Wahlkampf – ohne jedoch inhaltlich
eine andere Politik zu verfolgen. Die
alte neue „CDU“ hingegen hat nun eine
Reihe von Mitgliedern aus der Kartei
gegraben und schickt sie ins Rennen um
die Zukunft der Stadt. Der Vorsitzende
und ehemalige Landrat Pixa allerdings,
von dem dieser Kurs ausgeht, steigt für
seine Rest-Partei nicht in den Ring und
bleibt wie manch anderer „Erneuerer“
lieber im Hintergrund …

Trauer um die alte SPD
Die SPD in Coesfeld, ohnehin bereits
durch (zu) viele Austritte und innere
Querelen gebeutelt, verpasste ebenfalls
die Erneuerung. Spätestens nach dem
Tod von Karlheinz Büscher (und weite-
ren tragischen Todesfällen) stand die
Partei ohne Basisverwurzelung da. Einer
neuen Politik für Coesfeld, die mit dem
Stimmengewicht von PRO COESFELD im
Rat endlich sogar in greifbare Nähe
gerückt war, verweigerte man sich.
Selbst bei der Unterstützung eines
unabhängigen Bürgermeisterkandida-
ten, nach dem PRO COESFELD 2008 ver-

einbarungsgemäß gesucht hatte, ver-
stolperte man sich (zuerst: „Tragen wir
mit!“; dann: „Mal sehen …“; schließlich:
„Doch nicht!“), brachte Einladungen
durcheinander und schleuste schließlich
sogar ein vertrauliches Telefonat an die
Presse – und das verdreht. Was bleibt:
Die SPD will lieber, so las man erstaunt,
eine CDU-Mehrheit als eine neue Politik
mit SPD-Beteiligung. Selbst die SPD in
der Region schüttelte über ihre Genos-
sen in Coesfeld den Kopf – zumal der
SPD-Bürgermeisterkandidat chancenlos
sein dürfte und einer politischen
Erneuerung in Coesfeld nur wertvolle
Prozente kostet. Trauriges Fazit: Die
SPD will keine Veränderung der alten
(CDU-)Politik in Coesfeld. Und dass
weder der Fraktionsvorsitzende der SPD
noch ihr Bürgermeisterkandidat
(obwohl Mitglieder) bei der Sitzung des
Wahlausschusses anwesend waren,
stimmt auch traurig.

Die „Kleinen“
Die FDP hat nach dem demonstrativen
Austritt ihrer altgedienten Fraktions-
chefin Sibylle Schall keine Verwurze-
lung mehr in der Coesfelder „Szene“.
Ihr Vorsitzender Kraska steuert einen
Schlingerkurs zwischen verwaltungskri-
tischem Populismus und Selbstverleug-
nung: Er schaffte es, in derselben Rats-
sitzung dem Bürgermeister Heinz
Öhmann (CDU) „vorbildhafte Arbeit“
zu bescheinigen und gleich darauf des-
sen Schulden-Haushalt abzulehnen. Bei
der medialen Inszenierung der Kandi-
datur von Heinz Öhmann ließ er sich
werbewirksam einspannen, fehlte aber
bei wichtigen Sitzungen von Rat und
Ausschüssen. Dagegen sind die Coesfel-
der Grünen auf ihrem Weg geblieben –
nämlich eine eher harmlose Rolle als
Öko-Nachtwächter zu spielen. Die Mit-
gliederbasis fehlt auch ihnen fast voll-
ständig.

Ihr Kandidat im Wahlbezirk 15 (Pfarr-
heim Goxel/Laurentiusschule/Stevede)

Josef Schulze Spüntrup

50 Jahre, verheiratet, 3 Kinder,

beschäftigt bei der Kreisverwaltung
Coesfeld, Fleischkontrolleur, Landwirt

Hobbys: Pferdezucht/Reiten, Feuerwehr

Mitglied im Vorstand von PRO COESFELD.

„Die Schwerpunkte meiner politischen
Tätigkeit sehe ich im Außenbereich und bei
der Feuerwehr. Ich trete für eine dauerhaf-
te Freizeitnutzung des Kalki ein.“


